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Der ift elend, der den Tod wünſcht; noch 
sender aber, der ihn fürchtet. 
Kaiſer Heiurich V. 


LLL 


die neue Verfaſſung und 
die Nichtpolen in Polen 


Die breite Oeffentlichkeit weiß nicht, ob der 
„entſcheidende Faktor“ im War- 
ſchauer Schloſſe Belvedere die wet Ver⸗ 
faſſungsausſchuß des Senats beſchloſſenen 
A 5 zu den am 26. Jannar 
im Sejm einem Verfaſſungsgeſetz erho 
benen Z ee des Regierungs⸗ 
blocks billigen wird oder noch nicht. Gewiß 
ift, der Senat am Donnerstag 
diefer Woche mit feiner Zweidrittelmehrheit 
der Sanacja diefe Abänderungen beſchließen 
wird. Vielleicht werden diefe Abänderungen 
nachher noch einmal geändert werden müſſen. 
Aber auch wenn dies geſchehen ſollte: für 
die nichtpolniſchen Minderheiten in 
Polen dürfte dabei nichts mehr heraus⸗ 
kommen. Sie haben allen Anlaß, den Tag, 
an welchem das „Komitee der polniſchen 
Tat“ vom 13. September 1934 wieder die 
ſpontanen Freudenkundgebungen anläßlich 
Ks Berfaffungsbeichluffes organifieren 
wird, in aller Stille zu begehen. 


Dies tft nicht der Tag, ſich 8 


Illuſionen en wir 
harten Tatſachen ins Geſicht und de 
tieren wir unſere Haltung an unſerer Er- 
kenntnis der wirklichen Sahiage eit über 
30% der Bevölkerung jmd cht polen. 
Dieſer Pr nimmt ſtändig zu, denn 
die oſtflawi ffe Se Nichtpolen 


vermehrt ſich weit ſchneller als das Polen⸗ 
tum. Sejm iſt dieſer Dritteil der Landes⸗ 
bevölkerung durch 32 Abgeordnete vertreten, 


alto nur mit etwa 7% der G 


zahl bedacht. In der Regierung ſitzt kein 
einziger nichtpolniſcher Mini⸗ 


fter, kein einziger nichtpolniſcher Unter ⸗ 


ftaatsjefretär — im ganzen Regie: 
rungsapparat gibt es nicht einen einzigen 
deutfchen, ukrainiſchen oder weißruſſiſchen 
1 Es bedarf kei⸗ 
ner weiteren Darlegung, warum das nicht 
in Ordnung iſt. Es at jedermann klar, daß, 
wenn die Nichtpolen in Polen ebenſo wie die 
eigentlichen Polen behandelt würden und die 
eichen politiſchen Rechte hätten, ſie 150 
bgeordnete, 4 Miniſter, u fo viel 
Unserfiuntsiefretäre um. uf. ſtellen müßten. 
Um alles das, was den Nichtpolen an dieſem 
ihnen zuſtehenden politiſchen Beſithſtand 
Dat, find fie in ihren Rechten ver: 
zt. So ſteht es jhon unter der bishe- 


— Verfaſſung, und wie wird es unter 


der künftigen werden? 


* BREITEN in Bolen verfügen 
letzt über 5 jm: und 3 Senatsmandate. 
Sie verdanken diefe Mandate ausschließlich 
dem Proportional⸗Wahlſyſtem. Das Pro- 
portionalwahlrecht wird jedoch in 
der neuen Verfaſſung für die Seimmahlen 
aufgehoben, und damit iſt klar, daß 
unter der künftigen neuen Verfaſſung tein 
deutſcher Parlamentarier mehr 
ewählt werden wird. Niemand wird 
naip fein, etwa zu glauben, daß dafür in 


—ç Provin, 145 Poleſien und Wolhynien mit 
ihren über 80% Nichtpolen unter dem Regime 
von Koſtek⸗Biernacki und Jozefſki nun lauter 


nichtpo wiss . eordnete und Senatoren 
gewählt achdem wir erſt vor kur⸗ 
aaga rraren daß in ganz Poleſien 
unter Tauſenden neuer Gemeinderäte nicht 
ein einziger Nicht Regierungs⸗ 
mann gewählt worden iſt, können wir uns 
ſehr genau vorſtellen, wie es dort mit den 
Parlamentsneuwahlen gehen wird. 


Richtig iſt, daß die deutſchen Parla- 
mentar ier in den letzten Jahren in Sejm 


und Senat keine Rolle mehr geſpielt 


haben. Ihre Reden pflegte ſteis nur ein 
Keines Häuilein polni 


— 32 


r Abgeordneter Recht den Ra 


— — — — — — — 


Der Saarbrückener Zwiſchenfall 
vor dem britiſchen Kabinett 


Lon don, 18. Dezember. Blättermeldungen zu⸗ 
ſolge hat ſich das britiſche Kabinett am Montag 
abend in einer Sonderſitzung mit dem Zwiſchen⸗ 
jall im Saargebiet befaßt. Es verlautet, daß 
die Miniſter ihr Bedauern L e haben, im 
übrigen aber, wie bereits Sir. John Cinik 
im Unterhaus zum Ausdruc gebracht hat, auf 
dem Standpunkt ſtehen, daß Großbritannien 
direft nichts mit der Sache zu tun habe. 


bDerhallungsmaßregeln 
für die beitiihen Saartruppen 


London, 18. Dezember. Wie „Daily Mail“ 
berichtet, find den für das Saargebiet beſtimm⸗ 
ten britiſchen Soldaten im Hinblick auf den 
Zwiſchenfall in Saarbrücken neue Wetjungen 
für ihr Verhalten gegeben worden. Am Mon⸗ 
tag abend ſind in Calais 100 Mann des Nach⸗ 
richtenkorps mit 60 Laſtwagen gelandet worden. 
Am Dienstag werden noch weitere Truppen in 
Kraftwagen gelandet werden. Am Mittwoch 
wird ſich die Truppe nach dem Saargebiet in 
Bewegung ſetzen. 


„deulſchland hal feinen Wunsch 
nah Frieden bewieien‘ 


Das Bedauern der engliſchen Prejje 

London, 18. Dezember. Auch heute wird in 
der Londoner ei über die Folgen des Zwi- 
ſchenfalles in arbrücken ausführlich berichtet. 
Das Bedauern über das Geſchehnis iſt ebenſo 
allgemein wie der Wunſch, daß das Verhältnis 
zwiſchen den Saarländern und den rutenio 
nalen Truppen, bejonders den britiſchen So 
daten, dadurch nicht getrübt werde. Schon aail 
ift in London die Hoffnung ausgeſprochen wor⸗ 
den, daß ſich während der wenigen Wochen, die 
die britiſchen Soldaten an der Saar weilen, 
freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen Ein⸗ 
In Dielen gu und Soldaten entwickeln werden. 
In dieſem 5 mmenhang iſt die Preſſe allge⸗ 
mein der cht, daß die Soldaten in ihren 
fü) führen wohl eine Menge von Fußbällen mit 
i ren. 

„Daily Telegraph“ ermahnt in einem Qeit- 
aufſatz zu einer 1 und gerechten Beur⸗ 
teilung der Sa s ſei ein IR daß fih 
unmittelbar vor der Ankunft der 1 
nalen Truppe dieſer bedauerlide go 1 5 5 
ereignet habe. Er habe mit der ein insel 
Soldaten eben] e zu tun, wie ein njali 
mit einer Schlägerei in einer Londoner Straße. 
Die öffentliche Meinung an der Saar wäre mit 
59 geſchlagen, wenn ſie nicht verſtände, 
daß nicht der atten einer Verantwortun 
0 958 Vorfall vom Sonntag früh auf Englan 


lle. 
„Daily Mail“ ſchreibt, 


Berlin hat N Wunſch na 


Frieden und 
hlwollen bewieſen, 


indem es die Sache ſo ruhig aufgefaßt hat. 
ae ware Forderung nach gründlicher Unter⸗ 
î des Zwiſchenfalles und Beſtrafung der 

uld gen — falls die Unterjuhung unge 
höriges Auftreten feſtſtellt — feien die Deut- 
ſchen vollkommen in ihrem Recht und hätten die 
Unterſtützung der engliſchen öffentlichen Mei⸗ 
Bang ohne Unterſchied der Partei. Obwohl 
die Angelegenheit keine potige Bedeutung 
hat, anneke fie eine der bedenklichen Schwächen 
einer internationalen Kontrolle durch inter⸗ 
nationale Streitkräfte. Trotzdem ſetzten die opti⸗ 
miſtiſchen Anbeter des Völkerbundes hierauf ihre 
Hoffnungen, Europa werde erleichtert aufatmen, 
wenn die Saar an Deutſchland zurückkehre, was 
durch die Abſtimmung vom Januar beſtimmt 
zuende del werden werde“ 

In den Meldungen der Berliner Vertreter 
wird anerkannt, daß die deutſche Preſſe jorg- 
fältig einen 

Unterſchied zwiſchen der Saarpolizei und 
der internationalen Truppen 


macht. Der Berliner „Times“-Vertreter ſagt, 
die Aeußerungen der Preje zeugten von Selbſt⸗ 
beherrſchung. 


gaarlündiſche Bläl er 
über den Iwiſchen all 


e 18. Dezember. Die Saarpreſſe 
Hah y ftigt ſich heute nochmals mit bem Gaar- 
brückener Zwiſchenfall, um zu einigen irreführen⸗ 
den Darſtellungen in der Weltpreſſe ruhige und 
fachliche Feſtſtellungen über den wahren Tat- 
beſtand zu treffen. Die Blätter können ſelbſt⸗ 


| 


verſtändlich davon Abſtand nehmen, auf die un⸗ 
glaublichen Hetzereien und Behauptungen der 
ſaarländiſchen Emigrantenzeitungen einzugehen, 
die ſofort den Verſuch unternahmen, den Vor⸗ 
fall zur Lüge gegen die deutſche Bevölkerung 
auszuſchlachten. 

Die Behauptungen, die Menge habe die 
fremden Offiziere bedroht, ſo ſchreibt die Saar 
brücker Zeitung“, find nach den Ausſagen eim 
wandfreier Zeugen aus der Luft gegriffen. Der 
Täter hat einem engliſchen Korreſpondenten 
u. a. mitgeteilt, er habe dem angefahrenen 
Ziviliſten 50 Franken angeboten. Das wird 
als Beweis des guten Willens ausgelegt. Uns 
ſcheint dies eher ein Zeichen des ſchlechten Ge⸗ 
wiſſens zu ſein. Die deutſche Bevölkerung war⸗ 
tet in Ruhe das Ergebnis der amtlichen Unter⸗ 
ſuchung ab. Immer wieder iſt der Präſident 
der Regierungskommiſſion auf die Gefahren der 
Verſtärkung der Saarpolizei durch Ausländer 
hingewieſen worden. Wenn nicht ſofort eine 
Reinigung der Polizei von ungeeigneten Leu⸗ 
ten erfolgt, wird ſich der Präſident der Regie⸗ 
rungskommiſſion nicht wundern dürfen, wenn 
das Vertrauen der Bevölkerung in ſeine Maß⸗ 
nahmen reſtlos zuſammenſchmilzt. In engli⸗ 
ihen Blättern, die das Vorkommnis peinlich 
empfinden und die Verantwortlichen des Zwi⸗ 
ſchenfalles in den Offizieren ſehen, wird der 
Wunſch ausgedrückt, alle Beteiligten möchten 
die Angelegenheit ſchnell vergeſſen. Herr Knog 
allein kann die Vorausſetzungen hierfür ſchaß⸗ 
fen. Wir warten auf ſeine Entſcheidung. 


Simon über den Zwiſchenfall 


von Saarbrücken 
Eine Anfrage von Lord Lansbury im Unterhaus 


London, 17. Dezember. Im Unterhaus ſtellte 
| 1 Führer der N e Lord Lans⸗ 
* ur y, nach u der Tagesordnung an den 

Staatsſekretär Sir John Simon die rage, 
ob er eine Erklärung über den kürzlichen 
des Friedens im Saargebiet, an dem ein briti 
ſches Mitglied er Polizeiſtreitkraft beteiligt 
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Sir mon erwiderte: „Die Saarpolizeiſtreit⸗ 
kraft ſteht unter der alleinigen Befugnis der 
Saaxregierungskommiſſion, auf der weiterhin 
die Hauptverantwortung für die Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung im Saargebiet ruht. Die 
| Brithige Regierung hat natürlich teine Ver⸗ 
e ui die Anwerbung oder die Aus⸗ 

von Mitgliedern dieſer Truppe. 


daß die a e für die 
Tee je hört hat, weil 
es jet eine internati Fer S ireittrajt gibt, 


| 


die keine eee e der Saarpofizei 

hat, die aber zur Verfügung der Regies 
3 für den * der a 
Hlerhalkung Be „ Falle des 


Wie ich erfahre, us ſich in der Sonnabend- 
nacht ein Zwi a in den Straßen von 
Saarbrücken ereignet, der daraus entſtand, daß 
ein Kraftwagen, der von einem Offizier der 
ae sei rt wurde, auf den Bürgerſteig 

r, mit d rgebnis, daß jemand aus dem 

ublitum verletzt wurde. Das verurſachte die 
Anſammlung einer Menſchenmenge, die eine 
drohende Hältung gegenüber dem Inſaſſen des 
75 ens 5 Es kam zu einer Schlä⸗ 
gerei, und ein oder zwei Revolverſchüſſe wurden 
abgefeuert. Die . ON te dem Offizier zu. 
Die u e stommi at beſondere Anord- 
nungen für e Sne tafı e und gründliche Unter⸗ 


V nis 


meiſt zeitungsleſend höchſt gelangweilt zuzu⸗ 
hören. An irgendwelchen wichtigeren Par⸗ 
lamentsbeſchlüſſen haben ſie in keiner Weiſe 
richtunggebend mitwirken können. Was 
an prakkiſcher Arbeit Sig ka deutſche 
in Polen geleiſtet n ſie auch flen 
ihre parlamentarien € denen leiſte 
können. 805 5 an de 
en re daß Sen 
derleßte Keftderpolitilden Ber: 
tretung des Deutſchtums im pok 
niſchen Staatsweſen, 7 er r 
ſchon lange nur noch ein bloßes 
ſtück ge fein, beſeitigt 5 feon. 
Die Deutſchen in Polen hä iden 
ihrem Herzen an der je aese 
Demokratie. Sie find AR 4; ſchon Bund) h fie 
übervorteilt und vergewaltigt worden. Sie 
können ſich ſehr wohl auch mit einem anderen 
ime abfinden. Sie beſtreiten dem Pilk 
are e 5 feinen Anſpruch auf Füh⸗ 
rung und Regieru in Polen. Aber ſie 
verlangen auch in feinem Regime mit vollem 
u m. der ihnen gebührt. 


und die Beſchlußfaſſung über die ay Ber- 
die Gelegenheit ihnen 
jeleno am "freig jae E n. 1 nicht 


eichehen jäßt auf nichts anderes ſchließen 
als auf aß 5 e des Regimes, den 
Deutſchen in holen dieſen Raum vorzu- 
enthalten. Es wäre eine kindiſche Selbit- 
fih hierüber irgend 
hingeben wollte. Es 
ſondern eine Talſache. 
Mauren in he 3 gröhere 


gewährt als der polnikhe Staat 
Deutſchen in m. 
Gute Beziehungen zwiſchen einem Staate 


und ſeinen Staatsbürgern können nicht auf 
; ng oder Selbſttäuſchung t 
werden, wenn fie nicht zu folgenſchwe⸗ 


ren Enttäuſchungen führen follen 

muß ſich die Wahrheit ſagen und 

ich nichts vormachen. Die Deutſchen in 

len ſind dem 1 Staate gegenüber 

von Grund auf loyal. Wer das Gegenteil 
ptet, lügt und eder bewuß 

loyalen Einſtellung der Deutſchen in Polen 


l 
: 


u Polen aber muß eine loyale Haltu 
zu dieſen Deutſchen enkſprechen. Es 


iſt völlig un a: wenn dieſe loyale 
Haltung u Gelegenheiten wie der Auf- 
kündigung des Minderheitenſchutzvertrages 


am 13. September mit ſchönen Worten zu- 
gejihert wird. Das Deutſchtum in Polen 
kann nicht in laute Freudenrufe ausbrechen, 
wenn im Lodzer deutſchen Gymna 
ſium von einem halben Dutzend einſt ihres 
Deutſchtums wegen hinausgeworfener Lehr⸗ 
kräfte eine 8 wieder eingeſtellt, gleich- 
zeitig aber den Thorner Deutihen 
ihr Krankenhaus unter fadenſcheinigen 
Vorwänden fortgenommen wird. Es 
muß nicht nur etwas geredet, ſondern auch 
getan werden, was den Deutſchen in Polen 
eine Stellung vollberechtigter Staatsbürger 
ſichert, wenn nicht der Eindruck überall Platz 

reifen ſoll, daß die neue polniſche Ver⸗ 
28 — nicht zuletzt auch eine gegen die 
nichtpolniſchen Minderheiten ge 
richtete Verfaſſung iſt. 

A. 


Poſener Tageblatt = 


ſuchung eingeleitet, und der in Betracht fom- 
mende Polizeibeamte iſt bis zur Klärung der 
Angelegenheit ſuspendiert worden. Da die Frage 
weiterhin „sub judice“ iſt, kann ich natürlich 
keine weitere Erklärung abgeben und nur ſagen, 


da 

0 derartiger Zwiſchenfall zu dieſer Zeit 

äußerſt unglücklich ijt. 

Es beſteht kein Grund, ET litiſchen 
Verwicklungen zu erwarten. Ich e bereits 
klar gemacht, daß weder die internationale 
Streitkraft, noch das britiſche Kontingent auch 
nur die geringſte Verbindung mit dieſer Ange⸗ 
legenheit hat. 


Lansburn fragte hierauf weiter, ob ange- 
ſichts der Tatſache, daß die Verletzung eines 
britiſchen Untertanen, der in dieſe aus verſchie⸗ 
denen Völkern zuſammengeſetzte Polizeiſtreit⸗ 
kraft eingereiht ijt, eine Frage von gewiſſer 
Bedeutung zum mindeſten für die Regierung 
ſein würde, ob es nicht fair wäre, wenn die 
internationale Polizeiſtreitkraft unter dieſelbe 
„Rechtſprechung gebracht werde, wie die Truppen⸗ 
abteilung, die nach dem Saargebiet auf Er⸗ 
ſuchen der Regierungskommiſſion geſandt wor⸗ 
den ſei, ſtatt daß an Stelle von zwei inter⸗ 
nationalen nur eine von der Kontrolle einer 
Rechtſprechung ſtehe. : 

Simons erwiderte: Ich muß darauf Hin- 
weiſen, daß 

die Zuſammenſetzung der Saarpolizeiſtreit⸗ 

kräfte nicht eine Frage iſt, von der die bri⸗ 
tiſche Regierung oder irgendeine andere 
Regierung unmittelbar betroffen wird. 


Es iſt eine Streitkraft, die von der Kunde 
zungstommilfon zu einer Zeit angeworben 
wurde, wo dieſe nicht wußte, daß ſie Hilfe erhalten 
würde, die ihr jetzt durch die internationale 
Streitkraft zur Verfügung ſteht. Ich glaube 
nicht, daß es uns obliegt, die onj eworfene An- 
gelegenheit zu entſcheiden, und laube, daß 
wir dieſe Frage mit einigem Vertrauen den 
Händen des regierenden Kommiſſars zur fairen 
pias vorſichtigen Behandlung anvertraut laſſen 
önnen. 


Lansbury fragte hierauf, ob auch dem Staats⸗ 
ſekretär bekannt ſei, daß in der Oeffentlichkeit 
einige Verwirrung darüber herrſche, weil ſich 
der e gleich nach der Abfahrt der 
Truppen nach dem Saargebiet ereignet habe, 
und ob er es ganz klar herausſtellen werde, 


aß 
die in Betracht kommende 2 nicht das 
geringſte mit dem britiſchen Kontingent zu 

tun habe. 


Simon erwiderte: Ich glaube, daß ich es 
bereits klar gemacht habe, daß weder die inter⸗ 
nationale Streitkraft, noch das britiſche Kontin⸗ 
gent irgendwelche Verbindung mit der Ange⸗ 


egenheit haben. 

Ich möchte unter⸗ 
ſtre ichen Pe in der 
Saarpolizeiſtreitkraft Jaa n 
pritijd Regi * ee 

ritiſchen erung a orben worden à 
Ich wieder J i 
in Betr 


dem 
nſo wie die Polizei der 
Kontrolle des Innenminiſters unterſtellt ei. 


Simon antwortete: 


ch möchte es völlig klar ma daß die 

Jah und die Dee des dene die 

jetzt in der Saarpolizei Streitkräfte ſtel⸗ 

len, nicht eine Frage war, mit der die 

britiſche Regierung oder irgendeine an⸗ 

dere Regierung — etwas zu tun 
n. 


Die internationale Streitmacht 12575 unmit⸗ 
telbar für den Völkerbund, und ich glaube, wir 
können dieſe Angelegenheit ruhig in den Hän⸗ 
den des — laſſen. 

Das nationalliberale Mitglied Mabane 
lenkte die Aufmerkſamleit des Außenminiſters 
auf die Ta „daß ein enafilpes Blatt die 
Berichte über den Saarvorfall u der Ueber⸗ 
ſchrift veröffentlicht hat: Engländer im Saar⸗ 
gebiet angegriffen“, und fra Simons, ob er 
bei der Preſſe dahin wirken könne, daß fie bei 

ter 
e 


der Beri attung über dieſe Ange⸗ 
E gtöhtmöglichhe Sorgfalt an: 
mendet, 


Simon antwortete: Ich bedauere das fehr, 
denn es war keine zutreffende Schilderung. 
Soweit ich ſehen kann, ſtand ſie in unmittel- 
barem Gegenſatz zur vorhandenen Information. 


Oſtpakt — neu angekurbelt 


Paris, 18. Dezember. Der franzöſiſche Bot- 
ſchafter in Warſchau, Laroche, iſt am Mon⸗ 
tag nach Paris abgereiſt. Auch der franzöſiſche 
Botſchafter in Moskau, Alphand, wird dieſer 
Tage hier erwartet. Die Blätter bringen beide 
Reifen in Verbindung mit den Oſtpaktperhand⸗ 
lungen und beziehen ſich auf eine Meldung der 
„Times“, nach der ſich Warſchau trotz der letz⸗ 
ten franzöſiſchen Note weiter ablehnend ver⸗ 
halte. 


So ſieht die Ankurbelung aus 


34Perfonen in Paris der Spionage für 
Somjetrußland angeklagt 


Paris, 18. Dezember. Nach einjährigen Be⸗ 
mühungen iſt die Vorunterſuchung in einem 
Spionagefall abgeſchloſſen worden, der demnächſt 
vor dem Pariſer Strafgericht zur Verhandlung 
kommen wird. Insgeſamt ſind 34 Perſonen der 
Spionage für Sowjetrußland angeklagt worden, 
von denen bisher allerdings nur 17 verhaftet 
werden konnten. Die meiſten Angeklagten tra⸗ 
gen jüdiſche Namen. Die Angelegenheit wurde 
aufgerollt durch die Verhaftung eines ameri⸗ 
taniihen Ehepaares namens Gwig im Dezem- 
ber 1933. 


General Weygands Furcht 


vor weißen Mäuſen 


615,5 Millionen Franken für die franzöſiſche Artillerie 
Die Anſicht des großen Generalſtabes 


Paris, 18. Dezember. Nach einem Rededuell, 
das ſich am Montag im Senat zwiſchen Senator 
Lemery und Miniſterpräſident Flandin bei der 
Ausſprache über den Heereshaushalt abgeſpielt 
hat, ſieht man den heutigen Verhandlungen der 
Kammer über die Zuſatzkredite von 800 Millio⸗ 
nen Franken für das Heeresmaterial mit Inter⸗ 
eſſe entgegen. Dieſe Kredite verteilen ſich wie 
folgt: É 

615,5 Millionen für die Artillerie und die 

Rüjtungsjabrilation, 48 Millionen für die 

Pioniertruppen, 35 Millionen für das 
» Intendanturweſen, 15 Millionen für die 

Sanitätstruppen, 80 Millionen Franken für 

die Monturvorräte, 6,5 Millionen Franken 

für das Militäreiſenbahnweſen. 


Die Annahme der Vorlage iſt trotz der Oppo⸗ 
ition der Sozialiſten nicht zweifelhaft. 


Miniſterpräſident Flandin hat am Montag 

im Senat auf die Forderung Lemerys nach 
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit ' 

eine ſehr vorſichtig ausweichende Antwort er- 
teilt mit der Erklärung, daß man der Zukunft 
nicht vorgreifen dürfe. Lemery hat aber nicht 
ctwa jeine perſönliche Auffaſſung zum Ausdruck 
gebracht — wie „Petit Journal“ feſtſtellt — 


| 


ſondern die im großen Generalſtab vorherr⸗ 
ſchende und von General Weygand reſtlos ge⸗ 
billigte Anſicht. 

Für Weygand ſei ausſchlaggebend die 

Sorge vor einem plötzlichen deutſchen 

i Angriff. 

Der militäriſche Mitarbeiter des „Echo de 
Paris“, der immer als Sprachrohr des General- 
ſtabes gegolten hat, verlangt heute wiederum 
die Schaſſung eines Berufsheeres und die Her- 
auſſetzung der Dienſtzeit. 


Ymeritas Neuiralitätspolitit 


Staatsſekretär Hull erklärt 

Waſhington, 17. Dezember. Außenminiſter 
Hull erklärte am Montag, die Prüfung aller 
für die künftige Neutralitätspolitit der Verz 
einigten Staaten in Betracht kommenden Ge⸗ 
ſichtspunkte ſei noch nicht ſo weit gediehen, daß 
er ſie zur öffentlichen Debatte ſtellen könne. 
Es ſei daher verfrüht, Vermutungen darüber 


anzustellen, ob man amerilaniſchen Schiffen er- | 


lauben würde, auf eigene Gefahr Kriegsmaterial 


an kriegführende Staaten zu liefern. Hull wies 


darauf hin, daß nach Formulierung der eigenen 
Politik Verhandlungen mit dritten Mächten über 
eine gleichgerichtete Stellung zur Neutralitäts- 
frage aufgenommen werden dürften. 


Der dritte Tag des Memelprozeſſes 


Berlejung der Anklageſchrift 


Kowno, 17. Dezember. Am dritten Tag des 
Memelprozeſſes wurde die Verhandlung mit er⸗ 
heblicher Verſpätung erſt um 10 Uhr vormit⸗ 
tags eröffnet. Der Vorſitzende ſtellte feſt, daß 
der Angeklagte Lapins, der inzwiſchen fieberfrei 
geworden iſt, ſein Einverſtändnis zur Verleſung 
der Anklageſchrift in ſeiner Abweſenheit gege⸗ 
ben habe. Dann begann die Verleſung der 
Anklageſchrift, die bekanntlich 528 Seiten um⸗ 
faßt, ſo daß man mit einer dreitägigen Ver⸗ 
leſungsdauer rechnen muß. Am Montag wurde 
etwa ein Viertel der ganzen Schrift verleſen. 

Der erſte Teil umfaßt einleitend die Vor⸗ 
geſchichte des Prozeſſes und der Anklagepunkte, 
die die Staatsanwaltſchaft gegen die Memel⸗ 
länder erhebt. Sie beſchäftigt ſich dann mit der 
Entwicklung der politiſchen Dinge im Memel- 
gebiet und behauptet, daß ſeit 1924 bereits ge⸗ 

ime Verbindungen im Memelgebiet beſtanden 
ätten, die zu einer Abtrennung des Gebietes 
von Litauen bzw. zu einer Rückgliederung an 
Deutſchland hätten führen ſollen. Nachdem der 
Nationalſozialismus in Deutſchland groß ge⸗ 
worden ſei, habe dieſe Bewegung auch auto⸗ 
matiſch auf das Memelgebiet übergegriffen. 
Eine Anzahl von Orts- und Kulturverbänden 
ſeien die Träger der nationalſozialiſtiſchen Idee 
im Memelgebiet geweſen. Es werden im ein⸗ 
zelnen ſtarke Vorwürfe erhoben, und es wird 
an Hand von Material verſucht, den Nachweis 
zu führen, daß die Bewegungen von Saß und 
Neumann im engen Einvernehmen mit dem 
deutſchen Nationalſozialismus, und zwar beſon⸗ 
ders mit den amtlichen Stellen, gearbeitet 
hätten. Die Verhandlung wurde dann auf 
Dienstag 9 Uhr vertagt. 


Unhalibare Juſtände 


„Die unhaltbaren Zuſtände im Memelgebiet 
bilden Gegenſtand des Sonntag⸗Leitartitels der 
„‚Baſler Nachrichten“. 


All die Verhältniſſe im Memelgebiet, ſtellt 
das Blatt feſt, könnten durch einen großen 
Prozeß in wünſchenswerter eiſe aufgeklärt 
werden, wenn das mit der gleichen juriſtiſchen 
Liberalität, mit dem gleichen Reſpekt vor dem 
Verteidigungsrecht der Angeklagten durchgeführt 
würde wie im Jahre 1928 der berühmte Auto- 
nomiſtenprozeß von Colmar. 


Dafür ſind aber leider keine Garantien vor⸗ 
handen. Die angeſchuldigten Memeldeutſchen 
werden nicht wie damals die elſäſſiſchen Auto⸗ 
nomiſten dem geſetzlichen Richter in ihrer Heimat 
zugeführt, ſondern einem in Komno tagenden 
Kriegsgericht. Durch drakoniſche 
Stra pr tteile der litauiſchen piji iersrichter 
wird weder für das Memelland ſe 5 noch für 
den in jener Völkerecke bedrohten Frieden etwa 
gewonnen werden. 


Die dem internationalen Memelſtatut zuwider⸗ 
laufende 6 Willtkürherrſchaft 
dauert unvermindert fort. Die gewaltſame 
Litauiſierung der deutſchen Bevölkerungsmehr⸗ 
heit wird fortgeſetzt werden. Der Landtag wird 
nach wie vor durch Gewaltmittel verhindert, 
zuſammenzutreten und dem Volkswillen Ausdruck 
zu geben. 


Recht und Ordnung kann im Memelgebiet nur 
wiederhergeſtellt werden, wenn fih die Sign az 
tarmächte des Memelſtatuts endlich 
zum Eingreifen entſchließen; wenn nicht, jo heißt 
das, die Dinge treiben laſſen wollen. Das 
Treibenlaſſen aber könnte ſehr gefährlich werden. 


LLL dduddaduadumdadadmmadmmddddmadmomamdd d 


Polniſch-deulſch⸗ruſſiſche ä 
ARoggenbeſprechungen 


Vom 10. bis 14. Dezember fand in Mos kau 
eine Zuſammenkunft der polniſchen, deutſchen 
und ſowjetruſſiſchen Vertreter der Inſtitute 
ſtatt, welche den Getreideexport jedes dieſer 
Länder konzentrieren. Dieſe Zuſammenkunft 
war auf Grund einer ſowjetruſſiſchen Einladung 
und im Sinne des polniſch⸗deutſch⸗ruſſiſchen 
Roggenabkommens vom 26. September zuſtande 
gekommen. Ihr Ziel war die Löſung der tech⸗ 
niſchen Fragen, die verbunden ſind mit dem 
Inkrafttreten jenes Abkommens, die Unter- 
ſuchung der Lage an den Weltgetreidemärkten 
und, im Zuſammenhang damit, die Auſſtellung 
eines Exportplans. Wie die „Gazeta Handlowa“ 
berichtet, wurde in den Geſprächen folgendes 
beſchloſſen: Am 1. Januar 1935 wird die Zu⸗ 
ſammenarbeit der ſtaatlichen Getreidegeſell⸗ 
ſchaften Polens, Deutſchlands und der UDSSR 
im Bereich der Roggen- und Roggenmehlexport⸗ 
regulierung dieſer Länder 3 Die Inſti⸗ 
tute find: für Polen das Polniſche Getreide 
exportbüro in Danzig (Polſtie Biuro Ets- 
portu 3boża), für Deutſchland die Reihs- 
ſtelle für Getreide in Berlin und für Rußland 
die Handelsvertretung der Sowjets in Ham- 
burg. 

In den erſten vier Monaten werden alle mit 
der Zuſammenarbeit der genannten Geſell⸗ 
ſchaften in Verbindung ſtehenden Angelegen⸗ 
heiten in Berlin konzentriert ſein, in den näch⸗ 
ſten vier Monaten beim polniſchen Getreide: 
exportbüro in Danzig, in den darauffolgenden 
Monaten, wenn der Vertrag verlängert werden 
ſollte, im Büro der UDSSR in Hamburg. Bei 
der Unterſuchung der Lage auf den Welt⸗ 
getreidemärkten kamen die Delegierten zu der 
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allgemeinen Anſicht, daß die Situation für das 
Getreide in der Welt alle Ausſichten habe, im 
Verlaufe der gegenwärtigen Kampagne zu einer 
Geſundung zu gelangen. 


Der polniſch-ſpaniſche 


3 ahrtsvertrag, der die 
amtheit der polniſch⸗ſpaniſchen Handels- 


olltarifes aus- 
davon erhielt 
lermäßigungen für Apfelſinen, 

1. — n und Tomaten. 


das Emigrantenſtück iſt aus — 
der Dorhang fällt! 


N Buenos Aires 
genen zeilich geſchloſſen 
Buenos Aires, 1 Deyember Das „Teatro 
Comico“, wo es am Sonntagabend bei der 
Aufführung eines üblen Hetzſtückes des 
Emigranten Ferdinand Bruckner zu Proteſt⸗ 
kundgebungen gekommen war, wurde am 
Montag abend Anordnung der Stadt: 
verwaltung polizeilich geſchloſſen. 


Deutſche Vereinigung 
Pinne 


Am Sonnabend, dem 15. Dezember, murde 
auch in Pinne eine Ortsgruppe der 
Deutſchen Vereinigung gegründet, die 
Herr Bardt, Niemierzewo, leitete. Zur Grün- 
dungsverſammlung waren etwa 350 Volfs- 
genoſſen anweſend. Hier, wie überall, ijt auch 
den Jungdeutſchen in reichem Maße Gelegenheit 
gegeben worden, die Einſtellung ihrer Partei 
zu vertreten. Hauptredner war Herr Schilling, 
Neumühle, deſſen Ausführungen den ſpontanen 
Beifall der Verſammlung auslöjien. Auf Ans 
fragen von jungdeutſcher Seite ſtellte Herr von 
Bey me, Komorniki, oppoſitionelle Einwendun⸗ 
gen richtig. Etwa 100 eingeladene Jungdeutſche 
verließen vor der Gründung der Ortsgruppe 
den Saal. In den Vorſtand wurden gewählt: 
Landwirt Rihard Bardt, Niemierzewo, als 
Vorſitzender, die Landwirte Alfred Rau, Chef- 
minko, und Wilhelm Silbernagel, Dale⸗ 
ſzunek, als Beiſitzer; in die Reviſionskommiſſion 
Sanitätsrat Dr. Luft, Pinne, und Landwirt 
Ostar Materne, Rojewo, 


Guminitz 

Geitern, am 17. Dezember, abends 8 Uhr jand 
in Guminitz bei Kobylin die Gründungs⸗ 
verſammlung einer Ortsgruppe der Deutſchen 
Vereinigung ſtatt. Ungefähr 200—250 Volfs: 
genoſſen waren erſchienen. Es ſprachen die 
Herren Schiller und Dr. Günther. Nach 
Verleſung der Statuten ſchritt man zur Aus⸗ 
ſprache, wobei die Gegenpartei zur Ruhe er⸗ 
mahnt werden mußte. Die Fragen der Oppo⸗ 
fition wurden alle beantwortet. Als man zur 
Gründung der Ortsgruppe ſchritt, meldeten ſich 
zwei bis vier Mann gegen die Gründung. Die 
Gründung der Ortsgruppe wurde von der über⸗ 
wiegenden Mehrheit beſchloſſen. Es wurden in 
den vorläufigen Vorſtand gewühlt: als Vor⸗ 
ſitzender Ernſt Torenz, Pogorzela, als Bei- 
ſitzer die Herren Alfred Blümel und Paul 
Fiedler, Guminitz. Zum Schluß wurde der 
Feuerſpruch geſungen. 


Jungdeutſche Derfammlung 


in Miloſtowo 


Auch in dem alten deutſchen Dorje Milo: 
ſt o wo verſuchte die Jungdeutſche Partei Fuß 
zu fallen. Ein jungdentſcher Funktionär hielt 
eine demagogiſche Rede, auf die in der Aus⸗ 
ſprache Herr Bardt, Luboſch, entgegnete. Durch 
eine zahlreiche mitgebrachte Claque ſorgten die 
Jungdeutſchen für ermutigenden Beifall. Sie 
konnten trotzdem nicht verhindern, daß 
alle ortsanſäſſigen Deutſchen, die der Einladung 
gefolgt waren, vor der Gründung einer Orts⸗ 
gruppe der Jungdeutſchen Partei zum Zeicher 
des Widerſpruches den Saal verließen. 


Wieder ein denticher Lehrer 
nach dem Oſten verſetzt 


Der ſeit vielen Jahren an der Volksſchule in 
Kirchdorf (Strözewo) amtierende evangeliſch⸗ 
deutſche Lehrer Hartding ift vor wenigen 
Tagen an eine Landſchule in der Wojewodſchaft 
Lublin verſetzt worden. Ein nach außen hin 
erkennbarer Grund liegt nicht vor. Sein neues 
Amt hat der genannte Lehrer im Januar nüd 
jien Jahres anzutreten. Die Verſetzung dieſes 
Lehrers wird in der rein deutſchen Ges 
meinde ſchwer empfunden. 


Senator Pant im B. d. K. abgeſetzl 


Bei der am e dem 16. Dezember, in 
Kattowitz abgehaltenen Generalverſammlung des 
Verbandes deutſcher Katholiken in Polen 
ein neuer Vorſtand gewählt 

worden. Zahlreiche Delegierte aus Poſen und 
Pommerellen hatten die weite Fahrt nach Ober⸗ 
ſchleſien nicht geſcheut; ihre Stimmen brachten 
die politiſch für das Geſamtdeutſchtum bedeu⸗ 
tungsvolle Entſcheidung. f 

n der Wahl beteiligten ig 259 Delegierte. 
Bei der Wahl des erſten Vor groen entfielen 
auf Senator Dr, Pant 116 Stimmen, auf den 
Werk⸗Geſchäftsführer Olbrich 140 
Drei Stimmen waren ungültig. 
Vorſitzenden wurde Domherr 
Gneſen gewählt. 
Der neue Vorſitzende des Verbandes der deut⸗ 
ſchen Katholiken in Polen iſt in der oberſchleſi⸗ 
ſchen nduſtrie tätig geweſen und nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit ſeinem Bruder, dem früheren Ver⸗ 
bandsſekretär Rektor Olbrich. 


„Graf Zeppelin“ Luftmillionät 


Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat auf der 
Heimkehr von ſeiner Weihnachtsfahrt nach Süd⸗ 
amerita den 1000000. Kilometer zurückgelegt. 
Reichsminiſter der Luftfahrt Göring ſandte der 
geſamten Beſatzung ſeine herzlichſten Glück⸗ 
wünſche. Die ſtolze Zahl iſt nahezu gleichbedeu⸗ 
tend mit dem 24fahen Erdumfang und bringt 
für das ſechſte Betriebsjahr des Luftſchiffe⸗ 
einen bedeutungsvollen Abſchluß. 

Das Luftſchiff beförderte auf feinen 423 Fahr⸗ 
ten (darunter etwa 90 Ozeanüberquerungen 
rund 27 700 Perſonen, über 5,5 Millionen Poft 
ſendungen und 42 000 Kilogramm Fracht. Na 
der erſten Amerikafahrt im Oktober 1928 folg 
ten die berühmte Weltumſeglung im Auguſt 
1929 und dann die denkwürdige Fahrt in die 
Arktis im Juli 1931. Erinnern wir uns auch 
ſchließlich jenes hiſtoriſchen 20. März 1932, au 
dem die Luftſchiffahrt zu dem erſten planmäßt 
gen Luftdienſt zwiſchen zwei Kontinenten au 
der Südatlantikroute eröffnet wurde. 


timmen. 
um zweiten 
uhrmann⸗ 


Mittwoch, 19. Dezember 1934 


150 Jahre „Times“ 


Ein Kapitel britiſcher Weltmachtgeſchichte 
(Von unſerem Londoner s.⸗Mitarbeiter.) 
London, Mitte Dezember 1934. 


bevor. Nicht nur, daß das 25jährige Regie- 
rungsjubiläum des Königspaares mit allem 
erdenklichen Pomp pes werden foll — 
auch die engliſche Preſſe rüſtet ſich für ein 
Geburtstagsfeſt beſonderer Art. Englands 
ehrwürdigſte Zeitung, die „Times“ — 
wahrſcheinlich ſogar die berühmteſte und 
ei rag Zeitung der Welt — wird am 
1. Januar 1935 ihren 150. Geburtstag feiern 
können. Das denkwürdige Ereignis findet 
natürlich in der Fleet Street (im Londoner 
Zeitungsviertel) größte Aufmerkſamkeit. Auf 
dem Kontinent wird man den Stolz jedes 
einzelnen Engländers auf die „Times“ ſicher⸗ 
lich gar nicht verſtehen können. 

Allein — jene Engländer haben wohl recht, 
welche die „Times das „Inſtrument des 
Empire“ nennen. Ein notwendiges, vorzüg⸗ 
liches Bindeglied aller Völkerſchaften im 
britiſchen Reich! Ueberall lieſt man die 
„Times“ — in Südafrika ſo Nasse wie 
in Kanada oder in Kalkutta. Aus den politi⸗ 
ſchen Artikeln der „Times“ beziehen unzäh⸗ 
lige Engländer ihre geiſtige e e Die 
politiſche eee wird — das iſt 

keine Frage — durch Englands ſeriöſeſte 
eitung mächtig angeregt. So nimmt das 
engliſche Geſamtvolk begreiflicherweiſe von 
Herzen Anteil an dem bevorſtehenden Ge⸗ 
burtstagsfeſt, das demnächſt in der Fleet⸗ 
Street gehörig gefeiert wird. 


Die „Times“ hat beinahe die ganze Groß⸗ 
machtentwicklung des britiſchen Reiches mit 
Ratſchlägen und Anregungen, mit Mahnun⸗ 
gen und Kritiken begleitet. Es war am 
1. Januar 1785, als John Walter, der Sohn 
emes reichen Londoner Kohlenkaufmannes, 
die erſte Nummer des „Daily Univerſal Re⸗ 
giſter“ veröffentlichte. Aus dieſem beſcheide⸗ 
nen Blättchen ging drei Jahre ſpäter die 
„Times“ hervor. In den anderen europäiſchen 
Ländern, wo das moderne Zeitungsweſen 
erſt ſehr allmählich in wung kam, nahm 
man ſich die Londoner „Times“ zum Vor⸗ 
dild. In einer Sonderausgabe wird jetzt die 
„Limes“ auf die Entwicklung des Weltjour⸗ 
nalismus und auf die Rolle des Blattes in 
der jüngſten Geſchichte Englands näher ein⸗ 
ga Eine mehrbändige „Geſchichte der 

imes” befindet fih in Vorbereitung. Wenn 
dieſe Veröffentlichungen herauskommen, wird 
die Welt wahrſcheinlich um die intereſſanteſte 
Darſtellung des Journalismus reicher ſein. 


Verweilen wir aber noch einen Augenblick 
dei der Rolle, die die „Times“ innerhalb 
des engliſchen Zeitungsweſens ſpielt. Die 
Engländer unterſcheiden von altersher z wei 
Arten von Zeitungen: die jeri- 
jen und die populären. Die „populä⸗ 
ven“, die volkstümlich geſchriebenen Zeitun⸗ 
gen, finden ſelbſtverſtändlich einen weit 
größeren Abſatz. Sie haben (wie beiſpiels⸗ 
weiſe „Daily Mail“ „Daily 
Expre ß“) illionenauflagen. Seriöfe 
Zeitungen gibt es in England verhältnis» 
mäßig wenige: außer der „Times“ viel⸗ 

noch den Daily Telegraph“, die 
„Morning Poft” und den „Manche ⸗ 
er Guardian“. Von dieſen ſeriöſen 
lättern beſitzt die „Times“ unſtreitig das 
größte Anſehen. Nicht nur, weil ſie die 
älteſte und ehrwürdigſte tung Groß⸗ 
britanniens iſt, ſondern weil ſie ihren Leſern 
tatſächlich auch geiſtig etwas zu bieten ver⸗ 
. Die Auflagenhöhe der „Times“ — 
den Angaben der „Foreign Office“ 
etwa 200 000 — entſpricht durchaus nicht der 
Bedeutung, die das Blatt im öffentlichen 
Leben Englands einnimmt. Der Traum 
ders iſt es, einmal einen „Brief 
Herausgeber“ in den Spalten der 
„Times abgedruckt zu ſehen. Die politiſchen 
Betrachtungen von „Serutator* werden auch 
— noch von Zehntauſenden und wahr⸗ 
inlich Hunderttauſenden geleſen und er⸗ 
örtert. Es ift ein geiſtig anſpruchsvolles 
Publikum, das die „Times“ niemals miſſen 


Es gab einmal einen Augenblick, da die 

herrſchende Stellung der „Times“ im 
öffentlichen Leben Großbritanniens gefähr⸗ 
det ſchien. Damals, nach dem Weltkriege, als 
der Zeitungslord Northeliffe die Aktien⸗ 
mehrheit des Weltblattes aufkaufte und eine 
ſtark perſönlich gefärbte Politik in den Spal⸗ 
ten des Blattes trieb, ging ein Entrüſtangs⸗ 
ſturm durch das weite britiſche Reich. North⸗ 
cliffe ſtarb zur rechten Zeit. Die jetzigen 
Eigentümer des Blattes — in der Haupt⸗ 
ſache die durch Tradition mit der Zeitung 
verbundene Familie Walter — übernahm 
Ipäber freimi 3 eine bindende Verpflichtung. 

eſchäftliche Transaktionen in Verbindung 
mit der „Times“ ſollen in Zukunft nur dann 
vorgenommen werden, wenn ein unabhän⸗ 
giges, zehngliedriges Komitee dieſe Trans⸗ 


aktion ausdrücklich gebilligt hat. Mit dieſer 


Beſtimmung beugte man ein für allemal 
politiſchen Mißbräuchen vor. Aus dem reinen 


Ein feſtliches Jahr ſteht den Engländern 


— nn nn nn, 


ber Saab ng der „Times“ ift ge⸗ 
wiſſermaßen eine Stiftung geworden. Es 
gilt als ſelbſtverſtändlich, daß die 
„Times“ in einer maßvollen und vornehmen 
Form ſtets die Regierungspolitik 
ve i í 


Auch heute muß die „Times“ als das 
Sprechrohr der britiſchen Nationalregierung 
angeſehen werden. Baldwin und Mac⸗ 
donald erfreuen ſich in den Spalten der 
Zeitung beſonderer Wertſchätzung. Der Weit⸗ 
blick der gemäßigt konſervativen britiſchen 
Staatsmänner (zu denen ja auch Macdonald 
ſchließlich gehört) wird kräftig gelobt. Wer 
ſich über die amtliche britiſche Politik unter⸗ 
richten will, der ſchlägt eine Nummer der 
„Times“ auf. = 
Wie in anderen europäiſchen Ländern, jo 
t auch in England das Inſeratenge⸗ 
chäft Grundlage jedes Zeitungsunterneh⸗ 
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Sie unſere 


in der Buchdiele der 


V. er e >y 1 
Beſuchen 
Zwierzyniecha 6 h 
Täglich von 8,30 bis 18,30 Uthr 


l 


USS 4 
Halt FI 


Weihnachts Budausitelung 


Kosmos Buchhandlung, 


j — Er 
., - 
- Beschenkten besonders erfreuen, weil er vor Ihrem 
Geschenk auch Nutzen hat. NIVEA -Erzeugnisse sind 
wirklich gut und preiswert ! 


=, NIVEA-Creme Zł 0,40 bis 2,60, Zahnpasta ZI l. -v. 1,50, See d. Kindarseffe t SD ZI 
Karton mit 3 Stück ZI 3,30, Badeneile ZI 1,50, Karton mit 3 Sach Zt Bir 


allein läßt ſich der koſtſpielige Betrieb mit 
auswärtigen Korreſpondenten, überſeeiſchen 
Kabeltelegrammen ulm. nicht aufrechterhalten. 
Auch die „Times“ deckt ihre Unkoſten zum 
roßen Teil durch das Inſeratengeſchäft. Die 
Anzeigen koſten in der „Times“ oft mehr 
als in den populären Blättern mit Millio⸗ 
nenauflage. Im Straßenverkauf ift die 
„Times“ für 2 Penny zu haben, während 
alle übrigen engliſchen Zeitungen nur einen 
Penny koſten. Aber wer in der Straßenbahn 
oder im Clubhaus die „Times“ entfaltet, der 
weiſt ſich damit zugleich als Mitglied der 
„nationalen Elite“ aus. Und dieſem Rufe 
verdankt Englands berühmteſte Zeitung 
alles. Der Stolz jedes einzelnen Engländers 
auf dieſes wahrhafte Weltblatt wird ſich am 
1. Januar in der Fleetſtreet wahrſcheinlich 
rn 


ganz ſpontan äußern. 


| mens. Mit den Abonnentengeldern 


Poznan, 
Vorderhaus 
Kein Kaufzwang. 


geöjinet. 


LE 


Polnische Preſſeſtimmen über Welnau 


Uns wird geſchrieben: 


Bekanntlich hat der unglüdjelige Zwiſt in der 
bedauernswerten Kirchengemeinde Welnau in 
der polniſchen Preſſe tagelang ſtärkſte Beach⸗ 
tung gefunden. Merkwürdigerweiſe erſchien der 
erſte Artitel in der polniſchen Preſſe am 16. No- 
vember 1934 in dem gleichen Augenblick wie der 
Bericht im jungdeutſchen Parteiblatt, der die 
ſenſationelle Ueberſchrift trug „Das Volk greift 
zur Selbſthilfe“. Noch auffälliger iſt, daß die 
polniſche Preſſe genaue Informationen über die 
Einzelheiten der Auseinanderſetzungen hatte 
und ihre Leſerſchaft faſt durchweg in der glei- 
chen Richtung orientierte, daß nämlich in Wel⸗ 
nau ein beträchtlicher Teil der Gemeinde ſich 
vom Konſiſtorium losſagen und ſich unter War⸗ 
ſchau ſtellen würde. 


Man kann es der polniſchen Preſſe nicht ver⸗ 
denken, daß ſie die Meldungen aus Welnau in 
großer Aufmachung gebracht hat. Bisher hatten 
die polniſchen Zeitungen bei allem, was ſie von 
der unierten evangeliſchen Kirche geſchrieben 
haben, immer feſtſtellen müſſen, daß dieſe Kirche 
in ſich geſchloſſen und einig daſteht 
und daß der Generalſuperintendent D. Blau 
mit dem Evangeliſchen Konſiſtorium das ein⸗ 
mütige Vertrauen aller Gemeine 
den beſitzt. Die polniſchen Blätter haben dieſe 
Einigkeit nicht immer gerade mit Freude be- 
grüßt, aber ſie haben ſie immer als eine Tat⸗ 
ſache anerkannt. 


Nun können ſie mit einemmal in ihren 
Spalten berichten: 


„Die Polizei ſchlichtete einen Streit unter den 
Deutſchen“ — „Flucht der Vertreter des Evan⸗ 
geliſchen Konſiſtoriums aus der Sitzung ange 
ſichts der drohenden Haltung der Menge“ — 
„Dziennit Poznanſti“ vom 16. November 1934, 
Nr. 263. 


„Die evangeliſche Bevölkerung verlangte 
lategoriſch den Austritt der Junker“ — „Kurjer 
Poznanſti“ vom 16. November 1934, Nr. 521. 


„Die deutſche Bevölkerung hat ſich an die 
kirchlichen Behörden in Warſchau gewandt.“ — 
„Wenn der Kirchenchor die den Junkern geneh⸗ 
men Melodien (z. B. Rache ijt ſüß uſw.) ein- 
üben wollte, ſo wäre der Chor in Ordnung.“ — 
„Unſere Junker ſind nämlich noch von dem haka⸗ 
tiſtiſchen Geiſt der Vorkriegszeit durchdrungen.“ 
— „In dieſen Tagen ſoll eine beſondere Peti⸗ 


tion an den Superintendenten Burſche in 
Warſchau abgehen.“ — „Die Anführer der 
Deutſchen aus Kiſzkowo, die der Jungdeutſchen 
Partei angehören, werden die Angelegenheit 
auf des Meſſers Schneide ſtellen. Entweder 
wird der lebendige Volkswille den Sieg davon⸗ 
tragen oder aber die toten Paragraphen der 
Beſtimmungen, an die ſich ſowohl die Junker 
als auch die ihnen gehorſamen Konſiſtorial⸗ 
behörden halten.“ — „Ohne Volk iſt es nicht 
möglich, zu regieren.“ — „Nicht nur die Deut⸗ 
ſchen, ſondern auch die Polen intereſſiert es 
ſtart, wie dieſes Abenteuer gegen die Junker 
ablaufen wird.“ — „Kurjer Wielkopolſti“ vom 
21. November 1934, Nr. 266. 


„Sie wollen aus der evangeliſchen Kirche 
austreten.“ — „Einige 100 Deutſche haben den 
von dem Paſtor angeſetzten Gottesdienſt boykot⸗ 
tiert.“ — „Nach einer Demonſtration vor der 
Kirche gegen die Junker ſind die Deutſchen aus⸗ 
einandergegangen, und eine Delegation hat 
einen maſſenweiſen Austritt aus der evangeli- 
ſchen Kirche angeſagt.“ — „Kurjer Poznanſti 
vom 30. November 1934, Nr. 546. 


„Maſſenboykott des kirchlichen Gottesdienſtes.“ 
— „Die Abordnung drohte im Namen der 
ganzen Gemeinde mit dem ſofortigen Austritt 
aus der Kirche.“ — „Das war vielleicht einer 
der ſchwerſten Wege, die D. Blau in ſeinem 
Leben gegangen ift.“ — „In der Kirche eine 
gähnende Leere.“ — „Der Hintergrund diejes 
Vorſalles ift ein fortdauernder Kampf zwiſchen 
den fortſchrittlichen Deutſchen der 
Jungdeutſchen Partei und den auf guten oſten 
geſtellten Zuntern.“ — „Es ift eine Beſchwerde 
an Superintendent Burſche in Warſchau Bar 
reicht.“ — „Kurjer Wielkopolſti“ vom 1. De- 
zember 1934, Nr. 275. 

Das alles ſind lauter Sätze, die man bisher 
noch niemals in der polniſchen Preſſe hat leſen 
| können. 


Am wichtigſten iſt, wie man ſieht, der polni⸗ 
ſchen eie die Nachricht, daß fih die Oppoſi⸗ 
tion in Welnau an die Warſchauer kirchlichen 
Stellen, und zwar an Generalſuperintendent 
Burſche, wenden wolle. Dieſe Nachricht ſteht 
nicht bloß, wie man nach der Mitteilung des 
jungdeutſchen Parteiblattes vom 24. November 
1934, Nr. 20 annehmen könnte, in der „Gazeta 
Polſta“, ſondern in beinahe allen polniſchen 

Blättern, die über die Vorfälle berichtet haben. 


Denn mit NIVEA bereiten Sie Freude! Sei es NIVEA- 
Creme oder - Zahnpasta, NIVE A- Seife, Kinderseife 
oder ein anderes NIVEA- Erzeugnis, immer wird es den 


— 


Die Tatſache, daß evangeliſche Gemeindeglieder 
es ablehnen, ſich den Geſetzen und Ordnungen 
ihrer Kirche zu fügen, und ſtatt deſſen mit dem 
Maſſenaustritt aus der Kirche und einer Be⸗ 
ſchwerde bei dem Oberhaupt einer anderen 
Kirche drohen, iſt bisher in der Geſchichte des 
erangeliſchen Deutſchtums in Poſen und Pom- 
merellen nicht zu verzeichnen geweſen und muß 
von jedem evangeliſch und deutſch denkenden 
Menſchen als etwas Ungeheuerliches empfunden 
werden. Man hat ſich beeilt, dieſe Mitteilung 
der polniſchen Preſſe als unzutreffend hinzu⸗ 
ſtellen, und hat mit einer harmloſen Erklärung 
die evangeliſche Oeffentlichkeit unſeres Kirchen⸗ 
gebietes zu beruhigen verſucht. Das jungdeut⸗ 
ſche Parteiblatt vom 24. November 1934 Nr. 20 
bringt nämlich folgende Mitteilung: „Zum 
Kirchenſtreit in Kiſzlowo. Der Warſchauer 
„Gazeta Polſka“ wird aus Gneſen gemeldet, daß 
die evangeliſche Bevölkerung in Kiſzkowo im 
Verlauf des Konfliktes mit dem Poſener Kon⸗ 
ſiſtorium ſich entſchloſſen habe, ſich an den 
Generalſuperintendenten Burſche in Warſchan 
zu wenden. Nach unſerer Erkundigung trifft 
das nicht zu. Ein derartiger Beſchluß der 
Kirchengemeinde liegt nicht vor.“ Ferner ſieht 
fih Herr Herbert Hoffmann, Leiter der Ortsa 
gruppe der Jungdeutſchen Partei in Kiſzlowo, 
veranlaßt, im jungdeutſchen Parteiblatt vom 
27. November 1934, Nr. 26, folgende Erklärung 
abzugeben: „Auf ſeiten der Reaktion verbrei⸗ 
ten gemeine Verleumder, ich wäre bei Herrn 
Generalſuperintendenten D. Burſche in War- 
ſzawa geweſen. Ich erkläre dieſes Gerücht als 
eine Lüge.“ 

Beide Erklärungen ſchaffen aber leider nicht 
die einwandfrei feſtgeſtellte und durch ein um 
trügliches Dokument bewieſene Tatſache aus der 
Welt, daß in den für die traurigen Vorfälle 
verantwortlichen Kreijen in der Kirchen 
gemeinde Welnau ernſthaft und laut von dem 
Anſchluß an die Warſchauer Kirch! 
geredet worden ift. In dem hierüber vorite 
genden Schreiben eines bekannten 
Führers der kirchlichen Oppoſition 
das bereits vom — gene 1934 datiert if, 
heißt es: „Ich würde es unendlich bedauern, 
wenn von der Gemeinde her Schritte unten 
nommen werden, die im Endeſſekt zum Ueber⸗ 
tritt in die Warſchauer Kirche führen. Dies 
wird heute ſchon laut ausgeſprochen.“ Die 
Nachricht in der „Gazeta Polſka“ und den andes 
ren polniſchen Tageszeitungen ift aljo nicht eze 
funden, ſondern beruht auf Tatſachen. 

Es kommt jetzt alles darauf an, ob ſich die 
einſichtsvolle Bevölkerung in Welnau und die 
geſund empfindende Jugend noch weiter von 
Männern terroriſieren laſſen will, die in einem 
bedauerlichen Mißverſtändnis des Wortes 
„Führung“ auf dem Standpunkt ſtehen, daß man 
mit Gewaltpolitik die kirchliche Ordnung beſei⸗ 
tigen und auf dem Wege gewaltſamer politiſcher 
Auseinanderſetzungen auch in der Kirche die 
Macht an ſich reißen lönnte. Die Geſchicke einer 
Kirchengemeinde können nicht Männern anver 
traut werden, die an den Herrn uper⸗ 
intendenten ſchreiben: „Sollte das ſo weiter⸗ 
gehen, ſo muß ich ſagen, daß ein ſolcher Zuſtand 
auf jeden Fall beſeitigt werden muß. Wenn 
nicht, jo bin ich der erſte, der die Parole her⸗ 
ausgibt, einen derartigen Zuſtand zu zerſchla⸗ 
gen, aber mit allen Mitteln und reſtlos!“ oder 
die, wie der Sattlermeiſter Walter in Welnan 
in der Verhandlung auf dem Evangeliſchen 
Konſiſtorium in Poſen das Wort prägen: „Die 
Demonſtranten würden nicht eher ruhen, als bis 
ſie ihren Willen durchgeſetzt hätten, und wenn 
es Leichen geben ſollte.“ Solche Männer bieten 
nicht die Gewähr, daß in der Kirchengemeinde 
Welnau dem Wort Gottes gemäß aufbauende 
Arbeit geleiſtet werden kann. — 


* 


Versäumen Sie nicht 


das Abonnement auf das „Pose- 
ner Tageblatt“ zu erneuern, Es 
ist die höchste Zeit. Alle Post- 
ämter in Polen, unsere Ausgabe- 
stellen in der Provinz und die 
Geschäftsstelle nehmen Bezugs- 
Bestellungen für den Monat 
Januar entgegen. 


Die Bezugspreise sind am Kopfe der 
Zeitung vermerkt. 
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Nr. 288 


Aus Stadt 


Mittwoch, 19. Dezember 1934 


und Land 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 18. Dezember 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 6 
Brad Celfins. Nebel. Barom. 748. Windſtille. 

Geſtern: Höchſte Temperatur +- 7, niedrigite 
-+ 3 Grad Celfus, 1 m 

Waſſerſtand der Warthe am 18. Dez. + 0,76 
Meter, wie am Bortage, 

Für Mittwoch: Sonnenaufgang 8.00, Sonnen⸗ 
untergang 15,41; Mondaufgang 14.03, Mond⸗ 
untergang 7.00. 

Wettervorausſage für Mittwoch, 19. Dezember: 
Meiſt trübe, zeitweise Niederſchläge, Tempera⸗ 
uren wieder etwas anſteigend; mäßige Winde 
zus ſüdlichen Richtungen. 


Spielplan der Pofener Theater 
Teatr Wielki: 

Dienstag: Geſchloſſen. 

Mittwoch: „Wilhelm Tell“ 

Donnerstag: Sinfoniekonzert. 

Featr Polſti: 


Dienstag: „Der Junggeſellenklub“ 

Mittwoch: „Soldat bei der Königin von Ma⸗ 
dagaskar“ 

Donnerstag: 


Teatr Nowy: 
Dienstag: „Der Abſtinenzler“ 
Mittwoch: „Der Abſtinenzler“ 
Donnerstag: „Statiſten des Lebens“ 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 
im Metropolis um 4%, 6% und 8% Uhr. 
Apollo: „Taifun“ (Deutſch) 
Europa: „Der luſtige Leichenträger“ (Tſchech.) 
Gwiazda: „Ihre Königliche Hoheit“ (Engliſch) 
Metropolis: „Die Elenden“ (Franzöſiſch) 
Słońce: „Das Geheimnis der kleinen Shirley“ 
(Engliſch) 
Sfinks: „Zaubernacht“ 
Wilſona: „Jagd nach dem Mond“ (Englisch) 


volksdeutſche Weihnachtslichte 

Auch in dieſem Jahre ſoll am Weihnachts⸗ 
baum in den deutſchen Häuſern ein blaues 
Licht angezündet werden, das vom Volfs- 
bund für das Deutſchtum im Ausland ver⸗ 
trieben wird, als Symbol der volks⸗ 
deutſchen Verbundenheit der deutſchen Men⸗ 
ſchen aller Gaue. Schon im vorigen Jahre 
hatte ſich das blaue Licht des V. D. A. in 
weiteſten Kreiſen eingebürgert. In dieſem 
Jahre hofft man auf eine noch größere Ver⸗ 
breitung des gemütstiefen Brauches. 


Zum Beſuch aus Thüringen 
Wie wir ſchon mitteilten, ſoll der Chor der 


„Fünf Minuten zu ſpät“ 


Thüringer Sängerknaben am 28. d. Mts. in 
Poſen 3 Wir hoffen feſt, daß das 
Entgegenkommen der Polniſchen Behörden 
uns dieſen en Genuß ermöglichen 
wird. In dieſem Zuſammenhang ſei nochmals 
die Bitte wiederholt, für die Knaben möglichſt 
zahlreich Privatquartiere zu ſtellen. Anmel- 
dungen, auch te niſch, bei der Deutſchen 
Bücherei, Zwierzyniecka 1. 

Wir bringen an anderer Stelle einen 
Artikel, der ſich auf den Werdegan 
der Thüringer Sängerknaben bezieht. 


Rauch, Rauch, 
duftiger Wolkenhanch FP 


Bald ijt Weihnachten — die Tabatläden haben 
ihre reichen Lager um die bei uns bisher nicht 
gehandelten Sorten „Silefia“ und „slaſti Rary- 
tas“ ſowie um die neue Zigarette „Hel“ be⸗ 
reichert. Groß ift die Auswahl, um dem Nau er 
eine Weihnachtsfreude zu machen, der ich die 
alte, aus der Heimat des Tabaks — dem 
Orient — ſtammende Legende von der Ent⸗ 
ſtehung der Tabakpflanze beifügen will. 

.. Als der Prophet Mohammed einſt durch 
die Müſte ging, ah er am Straßenrand eine 
Giftſchlange. I eib war von ſchweren Steinen 
eingeklemmt, die der Tritt eines Kamels ins 
Rollen gebracht hatte. Mitleidig befreite ſie 
der Prophet. Die Schlange aber ziſchte ihn 
giftig an: „Ich muß dich beißen und mit mei⸗ 
nem Gift töten, denn es iſt von Gott gewollte 
Jeindſchaft zwiſchen uns und den Menſchen.“ 
Der Prophet lächelte gütig und hielt der Gift⸗ 
ſchlange ſeine Hand hin. Ziſchend ang ſie 
ihre Giftzähne in die Hand und verſchwand im 
Geſtein. Der Prophet aber u lächelnd ſeine 
Hand zum Munde und ſaugte die Bißwunde 
aus. Dann ſpie er den Speichel ſeines Mundes 
mit dem Gifte der Schlange auf den Boden. 
Und an dieſer Stelle wuchs eine Pflanze, in der 
das Gift der Schlange mit der wohltuenden 
Güte des Propheten vereinigt iſt — der Tabak. 

In manchen Sorten ſcheint ja freilich ein 
bißchen viel vom Gift der Schlange zu ſein; 
aber ein wenig wohltuende Güte iſt ſelbſt im 
ſchlechteſten Tabakkraut. Leo Lenartowitz. 

— ~ 

Der frühere Stadtpräſident Cyryl Katajjfi, 
wurde von den Lodzer Nationaldemokraten zum 
Kandidaten für den Poſten eines Stadtober⸗ 
hauptes des polniſchen Mancheſter auserſehen. 
Er hat aber die Kandidatur mit dem Hinweis 
darauf, daß zweimal ſeine Poſener Kandidatur 
nicht beſtätigt worden ijt. abgelehnt. 


, 


Spendet Weihnachtspahkete! 


In jedem Haufe regen ſich in dieſen Tagen 
fleißige Hände, um das Weihnachtsfeſt 
würdig vorzubereiten. Die Mutter, die Kinder 
und auch der Vater helfen dabei. Die ganze 
Familie freut ſich auf dieſes ſchönſte der Fa⸗ 
milienfeſte, dies echte deutſche Feſt im engſten 
Familienkreiſe. Aber denkſt du, deutſche Mutter, 
und du, deutſcher Familienvater, und denkt ihr, 
deutſche Kinder, auch an die, die nicht frohen 
Herzens dieſem refte entgegenſehen? Weiß du, 
deutſche Hausfrau, daß ſo manche Mutter mit 
Sorgen an Weihnachten denkt, daß ſie ihren 
Kleinſten keine große Weihnachtsfreude bereiten 
kann? And du, deutſcher Familienvater, der 
du glücklich biſt, Arbeit und Verdienſt zu haben, 
kannſt du dia 


in die Lage derer verſetzen, die heute 
e Arbeitsloſe an Weihnachten denken 
müſſen? 


Die Thüringer 


Anfang und Aufgabe. 


Im Jahre 1923 ſammelte Herbert Weite- 
meyer eine Schar von 15 Jungen um 
ſich, um mit ihnen mehrſtimmige Geſänge ein⸗ 
zuüben. Der kleine Chor hatte fih zunächſt die 
lufgabe geſtellt, die Feierſtunde einer Gruppe 
der Jugendbewegung, die um Neugeſtaltung 
kirchlichen Lebens kämpfte, auszuſchmücken. 
Schon wenige Monate ſpäter wuchs er über 
dieſe Aufgabe hinaus und begann in ſich die 
craft zu einem großen Kulturwerk zu ſpüren: 
Kämpfer und Vorbild zu ſein für eine neue 
deutſche Muſikkultur. Gerade der klare, aller 
Sinnlichkeit freie Klang des Knabenchores, er⸗ 
zogen zum makelloſen und unbedingt zuver⸗ 
läſſigen Inſtrument in der Hand des Führers 
vermag am eheſten Rufer und Künder neuen 
Muſitwollens zu fein. Nicht allein auf die Wahl 
der aufzuführenden Werke, ſondern vor allem 
auf die Art der Darbietungen kam es an. Un⸗ 
bedingte Werktreue und eine jeder Effekt⸗ 
haſcherei abholde Verinnerlichung wurden die 
Leitſätze der muſikaliſchen Arbeit. Die Stimmen 
mußten alſo zunächſt ſo erzogen werden, daß ſie 
frei von allen Schlacken allzuirdiſcher Gebunden⸗ 
heit zum beſeelten Inſtrument wurden. 


Wirklich beſeelter, verinnerlichter Klang wird 
nur einer Chorgemeinſchaft zu entlocken ſein, 
die zu einer inſtinktiven Gebundenheit an die 
ſittlichen Werte des Lebens erzogen iſt. Darum 
mußte der neue Chor in ſeiner Erziehungsarbeit 
den ganzen Menſchen erfaſſen und immer mehr 
zur wahren Gemeinſchaft reifen. 


Kämpfe. 


Unermeßliche Schwierigkeiten türmten ſich 
auf. Alle Arbeit mußte auf wenige Stunden 
in der Woche zuſammengedrängt werden. Durch 
das ſtändige Zurückgleiten der Jungen in andere 
Einflußbezirke wurde immer wieder mühevoll 
Erreichtes zunichte gemacht. Das ſich anbietende 
Material an Sängern war zahlenmäßig äußerſt 
gering und zum Teil gänzlich unbrauchbar. 
Geldmittel ſtanden überhaupt nicht zur Ver⸗ 
fügung. Die zuſtändigen Behörden hatten 
keinerlei Verſtändnis für das Werk und rührten 
eiren Finger. Von den Rieſenſummen, die 
damals weniger für kulturelle, als für kultur⸗ 
widrige Zwecke verausgabt wurden, bekam der 
Chor nie einen Pfennig zu ſehen. Die Schulen, 
damals noch in dem verhängnisvollen Mißver⸗ 
ſtändnis befangen, daß ſie allein befähigt und 
berechtigt jeien zur Erziehung der Jugend, 
führten einen erbitterten, ſich zu den gehäſſig⸗ 
ſten Formen verſteigenden Kampf gegen den 
Chor. Nur eine rührende Treue der Jun⸗ 
gen und zäheſte Energie des Führers 
ermöglichten es, daß der Chor in dieſem Kampfe 
nicht unterlag. Bitter war auch das Verhalten 
einer gewiſſen Se Sie wollte nicht ein⸗ 
ſehen, daß die Schwierigkeiten, mit denen der 
Chor zu kämpfen hatte, zwangsläufig auch 
kleine Mißerfolge nach fih zogen. Sie regi- 
ſtrierte die 10 se des Negativen mit vein 
licher Genauigkeit und ging über die 90 Pro- 
zent des Poſitiven mit einem gnädigen Fum- 
mariſchen Lob hinweg. Die Folge davon wir 
daß die Oeffentlichkeit ein ganz falſches Bild 
von dem Chor bekam und ſich in der Heimat- 
ſtadt gänzlich unintereſſiert zeigte. 


Auf großer Jahrt. 


Um eine möglichſt große innere Geſchloſſen⸗ 
heit und künſtleriſche Leijtungsiähigteit zu er- 
reichen, wurde ein wirkſames Mittel gefunden: 
Der Chor ging in allen Ferien auf große 
Konzertfahrten. Hier fand er das, wonach er 
ſtrebte: Lebensgemeinſchaft, hier fand er das. 
was ihm zu Hauſe verſagt blieb: 
warme Anerkennung und freudige Zuſtimmung 
be! Preſſe und Publikum. Auf 20 ſolcher Fahrten 
durchzogen die Jungen alle deutſchen Gaue und 
ſangen in 110 deutſchen Städten. Sie wagten 
fih jogar weit ins Ausland: die Schweiz, Defter- 
reich, die Tſchechoſlowakei, Schweden, Dänemark, 
Holland wurden bereiſt. Ein beſonderer Mut 
gehörte dazu, auch in der Hauptſtadt Frant- 
reichs, in Paris, zwei Konzerte zu geben. 


Zunächſt hatte der Chor auf all dieſen Fahrten 
mit ungeheuren finanziellen Schwierigkeiten zu 
kämpfen und kam oftmals in die abenteuer- 
lichſten Situationen. Den ſchmerſten Schlag er⸗ 
hielt er, als im Herbſt 1931 ſämtliche bereite 
ausverkauften Konzerte, zu denen er nach Süd⸗ 
tirol eingeladen war, von der italieniſchen 
Polizei ohne Angabe von Gründen verboten 


| 


i die Polizei | 
der ul. 
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Die Not ift groß, und in jo manchem Haufe 
wird dies Feſt nur dann als rechtes deutſches 
Familienfeſt gefeiert werden können, wenn wir 
alle von unſerem Weihnachtstiſch etwas für un⸗ 


ſere ärmſten 1 zurücklegen und es 


in einem ſchönen Weihnachtspäckchen ihnen zu⸗ 
kommen laſſen. Wie manche Freude wird dadurch 
bereitet werden können, und wie manche Mutter 
wird ſo ihren Kindern doch noch eine kleine 
Weihnachtsfreude machen können! And iſt es 
nicht für uns ſelbſt ein frohes Weihnachtsfeſt, 
wenn wir wiſſen, auch anderen Weih⸗ 
nachtsfreude bereitet zu haben? 
Gewinnt Weihnachten da nicht für uns einen 
ach viel, viel tieferen Sinn? 

Weihnachtspakete nehmen entgegen alle evan⸗ 
geliſchen Pfarrämter, das Büro der deutſch⸗ 
katholiſchen „Caritas“, Zwierzyniecka 6, und 
der Deutſche Wohlfahrtsdienſt in dem⸗ 
ſelben Gebäude. 


Sängerknaben 


wurden. Die Verbotsnachricht ereilte den Chor 
erſt, als er in Stärke von 40 Jungen bereits 
die Grenze überſchreiten wollte! Er war die 
weite Strecke ganz umſonſt gereiſt und kam, da 
er nun kein Honorar erhielt, in eine äußerſt 
ſchwierige Lage. Der Verluſt ging damals in 
die Tauſende. Selbſt in dieſem Augenblick ver⸗ 
jagten Kommunal-, Landes- und Reichs behörden 
trotz verzweifelter Bitten jegliche Hilfe. 

Die Sängerknaben im neuen Reich. 


Die nationale Revolution bedeutete für die 
Thüringer Sängerknaben eine wahre Erlöſung. 
Der Kulturwille des Nationalſozialismus er⸗ 
kannte ſofort, daß eine Gemeinſchaft wie die 
Thüringer Sängerknaben ein wichtiger Kultur⸗ 
träger der Nation ſein kann. Die ſchwer⸗ 
ſten Hemmungen in der Arbeit ſind nun 
zum größten Teil beſeitigt. Die Jungen 
künten, daß ihre fleißige, jederzeit opferbereite 

rbeit Anerkennung findet. Das Gemeinſchafts⸗ 
leben iſt von einem Alpdruck befreit und in all 
ſeinen Formen viel freudiger und zuverſicht⸗ 
licher. Es iſt heute in den überfüllten Konzert⸗ 
fälen und Kirchen das vorhanden, was früher 
ſo oft fehlte: Jene Brücke von Menſch 
zu Menſch, die die Leiſtungsfähigkeit der Aus⸗ 
führenden um ein Vielfaches zu ſteigern vermag. 
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Eine zweite Landesausſtellung 


Im Mittelpunkt der letzten Verſammlung 
der Poſener Induftrie- und Handelskammer 
ſtand das Projekt des Herrn Vorſitzenden 
Samulſki, aus Anlaß des 25. Unabhängig⸗ 
keitstages und der in Warſchau ſtattfindenden 
Olympiade im Jahre 1944 oder 1943 in 
Poſen eine zweite Allgemeine Landesaus⸗ 
ſtellung zu veranſtalten. Der Direktor der 
Poſener Meſſe, Baron Ropp, ſprach über 
nähere Einzelheiten der Ausſtellung. Die 
Vollverſammlung ertlärte fih nach kurzer 
Diskuſſion einſtimmig für die nochmalige 
Veranſtaltung einer „Pewuka“ und ermäch⸗ 
tigte das Präſidium der Kammer zu den 
notwendigen Vorbereitungsarbeiten. 


Poſens Schwimmhalle 
ein Luſtſchloß? 

Vor einiger Zeit konnten wir von dem be- 
grüßenswerten Bauplan einer Schwimmhalle 
für Poſen berichten. Die Delegation für den 
Werbebeſuch beim ſtaatlichen Amt für körper⸗ 
liche Ertüchtigung iſt aber immer noch nicht ab⸗ 
gereiſt. Hoffentlich bleibt auch dieſes Projekt, 
wie ſchon ſo viele, nicht nur ein Luftſchloß. 


Falſchmünzerbande verhaftet 


Die Polizei iſt dieſer Tage einer gefährlichen 
Falſchmünzerbande auf die Spur gekommen. 
Wie ſich herausſtellte, hatte ein gewiſſer Mar⸗ 
ein Lemanſti, ein arbeitsloſer Bu drucker, den 
on feit langem verdächtigte, in 
olejowa 42 eine regelrechte, mit allen 
Geräten und Rohſtoffen verſehene Münzanſtalt 
eingerichtet. Das Falſchgeld, meiſt 10⸗Zloty⸗ 
Silbermünzen, brachte er ſchlauerweiſe nicht in 
Großpolen, ſondern in der . aft Bialy⸗ 
ſtok, wo er einen ganzen Stab von Agenten 
hatte, in den Verkehr. Die Polizei verhaftete 
zunächſt Lemanſtis Vertreter in Biakyſtok und 
umzingelte dann das Haus des ahnungsloſen 
Fälſchers, der ſo mit einem Schlage überführt 
werden konnte. 


Schiedskommiſſion für Tarif- und 
Lohnfragen in der Landwirtſchaft 


Im „Monitor Polſti“ vom 15. Dezember, 
Nr. 238, iſt eine Verfügung des Wohlfahrts⸗ 
miniſters vom 12. Dezember veröffentlicht, die 
eine Einſetzung einer außerordentlichen Schieds⸗ 
kommiſſion für Tarif⸗ und Lohnfragen in den 
Wojewodſchaften Poſen und Bommerel- 
len für das Dienſtjahr 1935/36 vorſieht. 

— — 


Die Militär⸗Stammrolle des Jahrganges 1914 
liegt vom 1. bis 15. Januar im Wydzia! Woj- 
itowy am Plac Gapiezyájti 9, Zimmer 26, täg- 
lich don 9—13 Uhr zur Einſicht aus. Fehler in 
der Eintragungsliſte find dem Wydzial Wof⸗ 
ſtowy umgehend mitzuteilen. 


| 
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Perſonalveründerung. Der bisherige Woje⸗ 
wodſchafts⸗Polizeikommandant, Oberinſpektor 
Gozdziewſti, übernimmt dieſer Tage einen gleich⸗ 
rangigen Poſten in Lemberg. Die Funktionen 
des hieſigen Wojewodſchaftstommandanten hat 
Oberinſpektor Greffner, der bisherige Leiter 
des Iſolierungslagers in Bereza Kartufta, über- 
nommen. 


Auflöſung der Katholiſchen Liga. Der Rar- 
dinal⸗Primas Dr. Hlond hat die Katholische 
Liga in den Erzdiözeſen Poſen⸗Gneſen aufgelöit. 
Der Verband war im Jahre 1920 gegründet 
worden und hat unter dem Vorſitz von Prof. 
Dr. Gantkowſti auf allen Gebieten der reli- 
giöſen Erziehung eine umfangreiche Tätigkeit 
entwickelt. 


Neuerlicher Beſuch des Arbeitsinſpektors. In 
dieſer Woche kommt der Oberſte Arbeitsinſpektor 
Ing. Klott, aus Warſchau nach Poſen, um den 
Finanzkonflikt zwiſchen den Aerzten von Poſen⸗ 
Rommerellen und den Verſicherungsanſtalten, 
der noch nicht beigelegt werden konnte, nun 
end ültig zu ſchlichten. Die Beratungen, deren 
Vorſitz Ingenieur Klott führen wird, beginnen 
am Donnerstag, dem 20. d. Mts., im Gebäude 
der hieſigen Sozialverſicherungsanſtalt in der 
Dabrowfliego. 


Einziehung von Stempelmarken. Mit dem 
31. Dezember d. J. werden 2- und 5⸗Zloty⸗ 
Stempelmarken aus dem Verkehr gezogen. Die 
alten Wertzeichen lann man an den Kaſſen der 
Finanzämter in der Zeit vom 15. Dezember bis 
15. 5 5 in neue eintauſchen. Die nach dem 
31 zember erfolgte Verſtempelung mit alten 
Stempelmarken iſt ungültig und kann ſogar 
Strafbeſteuerungen nach ſich ziehen. Mit dem 
12. Dezember ſind neue 100- und 4 Zloty⸗Stem⸗ 
pelmarken in den Verkehr gebracht worden. 


Einbruch. In die Räume der Kommandantur 
des hieſigen Schützenverbandes wurde ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt. Die Täter entwendeten 
ſämtliche Akten, ließen aber das Geld in der 
Kaſſe unberührt. In letzter Zeit ſind ähnliche 
Einbrüche in die Verbandsräume des „Strzelec“ 
verübt worden. Die Polizei hat umfangreich⸗ 
Nachforſchungen angeordnet. 


X. Auto von der Straße geſtohlen. Der 
Chauffeur Anton Grzech aus Schrimm meldete 
der Polizei, daß ihm ein vor der Firma „Wul⸗ 
gum“ in der ul. Wielka ſtehendes Auto „Ford“, 
dem Kreisausſchuß in Schrimm ehörig, ge⸗ 
ſtohlen wurde. Am 10 Uhr abends ift dann 
das Auto vor dem Lokal Jaſzyk in Ber dychowo 
wiedergefunden worden. 


Liſſa 
Weihnachtsmuſik 
des Liſſaer Bachvereins 


am Sonntag, dem 16. Dezember, in der Liſſaer 
Kreuzkirche 

Die Dankesworte, die Herr Superintendent 
D. Smend gegen Ende dieſer mufifalijchen 
Feierſtunde dem Liſſaer Bachverein und feinem 
Leiter, Herrn Jaedeke, widmete, waren ſicherlich 
den zahlreichen Hörern aus dem Herzen ge⸗ 
ſprochen, die ſich in der Kreuzkirche verſammelt 
hatten. Da der Eintritt frei war, konnte jeder 
dieje ſchöne Weihnachtsmuſik auf ſich wirken 
laſſen. Ermöglicht wurde das dadurch, daß der 
Liſſaer Bachverein in weijer Beſchränkung in 
ſeinen Darbietungen auf Orcheſter und 
Soliſten von weit her gr rem und ſich an die 
hei 5 55 Kräfte hielt. Und man kann da nur 
mit Recht ſagen: „Warum in die Ferne ſchwei⸗ 
fen? Sieh, das Gute liegt jo nah’!“, denn un⸗ 
ſere Soliſten, Frau Arſula Koch (Sopran), 
Herr Leo Beiſert (Bariton), Herr Reinhold Ni 
Poſen (Violine) ſowie rr Lehrer He 

2. Violine), haben durch ihre klangvollen Dar⸗ 
ietungen alle Zuhörer ſicher voll friedigt. 


Die Chorvorträge ſowie die Einzelge 
boten, der Zeit entſprechend, vorwiegend i 
nachtsmuſik. Und an den ſchlichten bekannten 
en wie Stille Nacht, heilige Nacht“ oder 
„Es iſt ein Reis entſprungen“ konnte ſich ein 
leder erbauen. Aber auch diejenigen, die kunſt⸗ 
volleren Chor⸗ und Orgelwerken Freude und 
Verſtändnis entgegenbringen, kamen voll auf 
ihre Rechnung. Beſonders wäre da die Kantate 
Lobet, Chriſten, euren Heiland...“ von — 
te 


ude lobend hervorzuheben. Der wiede 
echſel von Chor, Soloſtimme und Geigenſpiel 
in dieſem Werke bot reichen muſikaliſchen Genuß. 
An dieſer Stelle ſei auch auf das ſchöne Geigen 
. ET a TS 
. 
Muſic⸗Hall Staniewiki 


Poſens größte Attraktion 
Wie wir am eröffnet die bekannte 
lusdirettion Staniewſki am 25. Dezember 
iliale in Poſen unter dem Namen „Muſic⸗ 
taniewſkich“. Zu dieſem Zwecke wird der 
präſentationsſaal des hieſigen „Dom Rzemiesl⸗ 
niczy“ dem Charakter eines ſolchen Untern. 
mens angepaßt und es werden große baul 
Umwandlungen vorgenommen. Muſte⸗ Hall zeigt 
eine moderniſierte A keen auf der Bühne, 
mit Ausnahme der Elefanten⸗ und 
dreſſuren. Dieſe werden aber durch andere at 
tiſtiſche Darbietungen vertreten, wie zum Bei⸗ 
ipiel: Revellers⸗Chöre, Symphoniker, u. a. auch 
berühmte Fakire, erſtklaſſige Illuſioniſten, 
letts und Geſang. Außerdem werden in jedem 
Programm die bekannteſten polniſchen Film- 
ſtare, wie Walter, Ordonka u. a., auftreten 
Die Vorbereitungen find ſchon ſehr weit vor 
geſchritten. Man ſieht der öff 
Spannung entgegen. 


Pre 


` 
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PDoſener Tageblatt 


Steuererleichterungen ai 
für neuerrichtete Bauten 


Die Frage der Steuererleichterung für neu 
errichtete Bauten iſt zuletzt durch das Geſetz 
vom 24. März 1933 und die Ausführungsver⸗ 
ordnung vom 7. Juni 1934 geregelt worden. 
Die Erleichterungen erſtrecken ſich vor allem auf 
die Grundſtücks⸗, Einkommen⸗ und Vermögens⸗ 
ſteuer ſowie auf verſchiedene Stempelgebühren. 


I. Erleichterungen auf dem Gebiete der 
Grundſtücksſteuer. 


Neu errichtete Gebäude, und zwar ſowohl 
Wohngebäude als auch ſolche, die zu Handels⸗ 
und gewerblichen Zwecken beſtimmt ſind, wer⸗ 
den, wenn der Bau in der Zeit vom 1. April 
1983 bis 31. Dezember 1940 beendet wurde 
bzw. wird, für 15 Jahre, von dem Beginn ihrer 
— wenn auch nur teilweiſen — Benutzung an, 
von der ſtaatlichen und kommunalen Grund⸗ 
ſtüicks⸗ oder Gebäudeſteuer und allen auf Grund 
zieſer Steuern berechneten anderen Abgaben, 
die beſonderen Wegeabgaben ausgenommen, 
befreit. Dieſe Befreiung gilt auch für Auf⸗ und 
Anbauten, nicht jedoch für Umbauten, es ſei 
denn, daß im Zuge des Umbaues neue Stock⸗ 
werke entſtehen oder neue Gebäudeteile hinzu⸗ 
gebaut werden. 


Erleichterung nur für den Reſt des 15jährigen 
Zeitraumes Anwendung. Dem Antra muß 
eine Wi n beigefügt werden, in der 
feſtgeſtellt wird: das Datum der gerfigftellung 
des Baues, die Geſamtzahl der Wohnungen (bei 


Gebäuden mit gemiſchtem Chargkter auch die 


Geſamtzahl der für andere als Wohnzwecke be⸗ 
ſtimmten Räumlichkeiten), der geſamte Nutzungs⸗ 
ee des Gebäudes und der Nutzungs⸗ 
rauminhalt des bewohnbaren Gebäudeteiles. 


Das Recht des Abzugs der Baukoſten vom 
Einkommen gilt ſow für in Stadt⸗ als auch 
in Landgemeinden ne Wohnhäuſer, deren 
Bau in der Zeit von. ı. April 1933 bis 31. De- 
zember 1940 beendet wurde bzw. wird. Ab⸗ 
zugsfäbig find jetzt nur mehr diejenigen Be- 
träge, die aus dem Einkommen des betreffenden 
Wirtf ftsjahres für den Bau verwendet wur⸗ 
den. Baukoſten, die aus anderen Mitteln (3. B. 
aus Erſparniſſen oder aus Anleihen) beſtritten 
wurden, dürfen nicht abgezogen werden. Das 
Recht des Abzugs der Baukoſten vom Einkom⸗ 
men hat ſubjektiven Charakter, d. h. es ſteht 
derjenigen Perſon zu, die den Bau Harn 
hat, ohne Rückſicht darauf, ob dieje Perſon 
Gebäude noch beſitzt oder nicht. 
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freiung der den Ankauf des Baumaterials und 
die Bauarbeiten bei Wohnhäuſern betreffenden 
Urkunden (insbeſondere Rechnungen) von der 
Stempelgebühr. Der Antrag muß vor der 
Tätigung des Geſchäftes beim in ges 
ſtellt werden. Wurde aus dem Fonds zur För⸗ 
derung des Städteausbaues ein Baukredit ge⸗ 
eben, ſo erfolgt die Feſtſtellung der — 
freiheit bur 1 n Vermerk des Aus⸗ 
ſtellers der Urku (3. B. Rechnung) auf dieſer 
unter Anführung der Entſcheidung des Aus⸗ 
baukomitees. 


Von den Stempelgebühren ſind ferner Schrift⸗ 
ſtücke befreit, welche die Uebertragung eines 
nicht beendeten, zu Wohn⸗ oder Handels- und 
Gewerbezwecken beſtimmten Gebäudes betreffen 
und innerhalb von acht Jahren nach Bau⸗ 
beginn errichtet werden. Das gleiche gilt für 
den upes Vertrag, durch den die Uebertragung 
des Eigentums an einem fertiggeſtellten eben⸗ 
ſolchen Gebäude beurkundet und der innerhalb geiches 
von acht Jahren nach Beginn der gen 
Benubung des Gebäudes geſchloſſen wird. ie 
näheren Umſtände ſind durch eine Beſcheinigung 
der Bauaufſichtsbehörde nachzuweiſen. — Becia 

weiſen — 
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in grosser Auswahl 


von der 


reit, und zwar durch 10 Jahre 
n der 


— wenn auch nur teil. 


enutzung der Gebäude an, fo 


— 
in die Zeit vor dem 


IV. Verſchiedenes. der Beginn der Benutzung 
ä i 1. Januar 1929 fällt, und durch 15 Jahre, wenn 
In Städten belegene neu erri ps 2 — ginn der Benutzung in die Zeit nach dem 


äuſer bzw. auf- und angebaute 
fad falls der Bau in der Zeit vom 1. Januar 
1925 bis 31. Dezember 1940 beendet wurde 
bzw. wird, für 15 Jahre von der Vermögens⸗ 


1. Januar 1929 fällt. Dieſe Befreiung erſtreck / 
sic wicht auf in Kurorten belegene Objekte. 


Gegen die Entſcheidungen der 8 
e 


Der Antrag auf Gewährung der Erleichterun⸗ 
gen iſt unter Beifügung der Bau enehmigung, 
des beſtätigten Bauplanes, einer Beſcheini ung 
darüber, daß der neu errichtete Bau ein Neuz, 
Auf⸗ oder Anbau iſt, 1 der Genehmig 
zur ung des Gebäudes und ſchließlich 
einer Beſcheinigung, die den Tag des Beginns 
der Benutzung angibt, binnen 60 Ta von 
dem Beginn der — wenn auch nur AT a 
tatſächlichen Benutzung an, beim inanzamt 
bzw. der . des Kommuna verbandes | oder mehr 
einzureichen. Wird der Antrag erſt ſpäter ge- Auffſtellun 
ſtellt, ſo werden die Erleichterungen erſt von nehmen. 


maßgeblichen 


{ währt. 
Dieſer Grundſatz gilt je och erſt RG Jahre 
1935 an. u Jahre 1934 können die Anträge 
= De luß des Kalenderjahres geſtellt 
n. 


II. Erleichterungen auf dem Gebiete der 
Einkommenſteuer. 


Die Erleichterungen auf dem Gebiete der 
Einkommen teuer zerfallen in die Steuerfreiheit 
der Einnahmen aus neuen Gebäuden und in 
die Berechtigung zum Abzug der aus dem lau⸗ 
fenden Einkommen zur Deckung der Bauunkoſten 
aufgewandten Beträge pom Steuereinkommen. 
Diele Erleichterun gelten nur für Wohn⸗ 
— 0 einſchli 

uten, wenn dadurch neue Wohnräume ge⸗ 
ſchaffen werden. Bei Gebäuden mit gemiſchtem 
Charakter gelten die Erleichterungen nur für 


ſo kann die 
tragt werden 


Während frü 
. #0 Ab t für ſo viele Jah an 

en konnte, iſt der ug jetzt für ſo viele re . 5 : 
möglich, als ba Ahi s Dem Antrag auf auf⸗ und angebaute Gebäudeteile, deren Bau 
Zuerkennung dieſer Erleichterung iſt außer den 
in Abſ. 3 genannten Unterlagen au 
zeichnis der für den Bau aufgewandten Koſten, 
mit Aufführun i 
irtſchaftsjahres hierzu verwen- 
deten Beträge, beizufügen. Hat der 


auch wenn die Steuerveranlagung 
| liegenden Jahre bereits rechts⸗ 
räftig iſt. Perſonen, die die Berückſichtigung 
der Baukoſten bei der Steuer von ſteuerpflich⸗ ten 
tigen Gehältern beantragen, müſſen den dies⸗ 
bezüglichen Antrag bi 
das Baubeendigungsja 
den Steuerjahres ſtellen. 


ür die zurück 


tor der die 
ich von nean, und Um- Fällen die 
au 5 


n Ber- 
der aus dem Einkommen des 
Bau zwei 


irtſchaftsjahre gedauert, ſo iſt die 
für jedes Jahr getrennt vor 
n. Der Antra 
vor die Einkommen ee , 155 das 
auf das Baubeendigun sjahr unmittel 

de Steuerjahr bedt 
at der Bau 


Us 
muß geſtellt werden, k 


ar fol- lich in 


tung oder 


ahr nicht gefehlt habe. 


s zum 1. April des auf 


unmittelbar folgen- 


er der Abzug der Baukoſten vom | feuer befreit, und zwar beginnend von dem 


fünf Steuerjahre verteilt mwer- auf das Baubeendigungsjaht f 


olgenden re 
Ebenſo ſind neu errichtete Ge S 


Der internationale 


Das gie Arbeitsamt gibt alljähr⸗ 
ſeinem „Internationalen 

Sozialpolitik“ einen Bericht über die Entwicke⸗ 

rſicherung in den 

o wird in dem 


l 8 5 geworden ift. fung aller Zweige der Sozialve 
wei oder mehr Jahre gedauert, a einen Ändern der Welt. 
rleichterung rückwirk bean⸗ | fe Er kürzlich erſchienenen Jahrbuch 


daß es an Sparmaßnahmen zur Aufrechterhal⸗ 
iederherſtellung des finanziellen 
Gleichgewichts der Verſicherungsträger im letz⸗ 


an die Hilfsvereine und die aus öffentlichen] und 


Später geſtellte Anträge werden grundſätzli Mitteln zu den Altersrenten gewährten Steige- | Fifer erit 
nicht berückſichtigt. Allerdings Bu er L e rungsbeträge erabgeſetzt. Im Be hen 
mmer in berückſichtigenswerten | Reih ift die . in der Inva⸗ jonge DE gebung 
2775 n der Friſtverſäumnis | liden, Angeſtellten⸗ und N chaftlichen Ber- 
fheben. Die Erleichterung wird durch Ver⸗ r 15 geändert worden. Die nach dem 1. Ja⸗ 
rechnung oder Rückzahlung der bezahlten | nuar 1834 bewilligten Renten find gegenüber 


den zu Wohnzwecken beſtimmten Gebäudeteil. 5 dur 1 zu 2 getir 3 Sn 14 
Die Befreiung der Einnahmen aus neuen gewann erden Der en Dem den |’getzet 7 Pheue Regie 
Wohnhäuſern von der Einkommenſteuer gilt Sauser gegend i 155 Am In die n € If aus 


für in Stadtgemeinden errichtete Häuſer, deren 
Bau in der Zeit vom 1. April 1933 bis 31. De- 
zember 1940 fertiggeſtellt wurde bzw. wird, für 
einen Zeitraum von 15 Jahren, beginnend mit 
dem auf das Baubeendigungsjahr folgenden 
Jahre. Dieſe Erleichterung hat objektiven Cha⸗ 


rleichterung 
Baues. 


nd, ſo daß die 


rung ift durch ein 


ugs von dem erwähnten Geſetz vor 
koſten entfallende Steuerteil zunächſt nic z | gen geſtrichen 


Die endgültige Zuerkennung der 
erfolgt nach spe: des 


efe 


Be 


eren fe ausgearbeitet, in dem 


geringeren Einnahmen auskommen 
der öſterreichi L n Betriebsunfallverſiche⸗ 

rzlich erlaſſenes Geſetz der 
Ent Badge pas für alle jene Fälle auf⸗ 


in Sachen der Zuerkennung der Erleichterungen 
für =: errichtete Bauten kann innerhalb von 
bäude bzw. 14 Tagen der Zuſtellung Berufung an die 
Finanzkammer eingelegt werden. Dr. G. K 


Stand 
Sozialverſicherung 


den. Dies wurde dadurch erreicht, daß man 
die Entſchädigung bei zeitweiliger Arbeitsun⸗ 
ee herabgeſetzt, den Anſpruch auf Rente 
ei einer Erwerbsunfähigfeit von weniger als 
15 Prozent aufgehoben und die Renten Gehe, 
dauer in jenen Fällen, in denen die Erwerbs⸗ 
fähigkeit um 15 bis 25 Prozent geſunken iſt, 
auf höchſtens zwei Jahre feſtgeſetzt hat. 

Den bisher aufgezählten Leiſtungskürzungen 
können abe „ während des letzten Jay- 
res eingeführte Verbeſſerun ger gegen, 
1 übergeſtellt werden. So iſt in raſilien 
atszuſchüſſe] die Pflichtverſicherung gegen Invalidität, Alter 
bleben auf Bergleute, Schiffsleute und 


der 


ahrbuch der 


geſagt, 


eckt worden. In Dänemarl 
wurde die Sozialverſicherungs⸗ und 7 8 
vollkommen neugeſtaltet. 
Hierbei ſind die Leiſtungen der Krankenver⸗ 
ſicherung verbeſſert worden, während die at 
lidenpflichtverſicherung auf alle 16 bis 65 Si 
alte Staatsangehörigen ausgedehnt wurde. In 
Frankreich wurde beſchloſſen, die Invaliden ⸗ 
ꝓpflichtverſicherung auf die Landarbeiter zu ers 
ſtrecken und die Altersrenten der Bergleute um 
ewiſſe | 10 8 755 zu erhöhen. 3n Indien find die 
Vorſchriften über Entſchädigung bei Betriebs: 
unfall auf weitere Gruppen von Arbeitnehmern 
n 5 und die Leiſtungen weſentlich erhöht 
worden. Auch im rigen Freiſtaa: 
ſind die Leiſtungen bei Betriebsunfällen ver⸗ 
beſſert worden. In Italien iſt die Verein⸗ 


À i ä kennung der Exleich⸗ A ù ler j : 
fter, d. h. fie ſteht jedem zu, der zur Ent- Die Anträge auf Juer ; ehoben worden in denen die Erwerbsfähigkeit eitlichung der Träger der Betriebsunfallver⸗ 
3 827 l von den Ein⸗ SER hr 5 f ber Eintommen en 4 nicht mehr als ein Sechſtel verringert ift. are bee worden. In er 2” 
fünften aus dem betreffenden Hauſe verpflich⸗ reicht behandelt, wenn ſie bis Ende des Jahres Iſt die e e prsi A um ein Sechſtel bis urg führte die Umgeſtaltung der Sozialver⸗ 
. geſtellt werden. Vom Jahre 1935 ab gelten die | Ein Viertel hera ezugs⸗ſicherungsordnung zu einer Erweiterung des An- 


Der Antrag auf Zuerkennung dieſer Erleich⸗ 
terung iſt an das zu ändige Finanzamt zu rich⸗ 
ten, bevor die Einkommenſteuerveranlagung für 
das auf das i unmittelbar 
folgende Steuerjahr tskräftig ee ift. 
Wird der Antrag ſpäter geſtellt, jo findet die 


oben angegebenen Friſten. 
III. Erleichter 
eee erg 

Die Erleichterungen auf dem iete 
Stempelgebühren beziehen ſich auf die Be⸗ 


dauer der Rente höch 
Schweiz iſt der Bundeszu 
fenverfiherung und an die 
Unfallverfiherung herabgeſ 
gar! onnten die Aus 

unfallverſicherung um 20 Kr 


ungen auf dem Gebiete ber 


tens drei 


eb 


ogent gejenft wer: | ver 


Be jo beträgt die 


ahre. 

ſchuß an die Kran⸗ 

andesanſtalt für 

worden. n r 

en der Betriebs- | ver vr vom April 1933 die 
i 


In der wendungsbereichs der Krankenverſicherung und 
zu einer Verbeſſerung der enhilfe. In 
Rumänien wurde durch ein Geſetz über 
Vereinheitlichung und Umgeſtaltung der Sozial⸗ 

Iterapflichte 
ung auf das ganze Gebiet des König 


Rn — nn] 


Eines Königs unſlerbliche Liebe 


Der herzensroman des Prinzen Wilhelm 
und Elija von Radziwill. 


Von Fritz H. Chelius. 
(Nachdruck verboten) 


Wenn der König allerdings gehofft hatte, die Reiſe 
würde den Prinzen von feiner Liebe heilen, jo täuſchte er 
ſich. Mochte er auch am Rhein und in Holland tauſendfältige 
neue Eindrücke haben, ſeine Gedanken kreiſten um ſeine 
Liebe, und die Gefahr eines Gemütsleidens rückte mit jedem 

näher. Trotz (oder wegen) des ungünſtigen eſund⸗ 
heitsberichtes verbot ihm auch der König, die Radziwills in 
Schleſien beſuchen zu dürfen. Als er indeſſen nach Berlin 
— Juni l waren = ee u. der 

dt, jo daß er Eliſa tagtäglich bege A bft wenn 
er den feſtlichen Anläſſen aus dem Wege gehen wollte, 
zwang ihn der Befehl des Königs zum Erſcheinen. Die Wir⸗ 
kung war das Gegenteil von dem, was der König zu er⸗ 
5 hoffte, die unterdrückte Liebe flammte aufs neue 
empor. Zwar hatten die beiden nie Gelegenheit, unter vier 
Augen ein Wort zuſammen zu ſprechen, aber es genügte 
das Anſehen, um den Funken zu neuer Flamme zu ent⸗ 
fachen. Und als dann eines Tages in einem unbewachten 
Augenblick Eliſa einen Ring fallen ließ, in den ſie „In Treue 
feſt!“ hatte eingravieren laſſen, waren alle * Vorſätze 
bei ihm mit einem Schlage wie weggeblaſen, ſo daß er auch 
dem Könige offen bekannte, er könne trotz allen guten Wil⸗ 
lens gegen dieſe Liebe nicht an. 3 

In diefen Stunden ſchwerſter Gewiſſenskonflikte tauchte 
ein Freund u der von Wilhelm mie Elifa als Retter in 
der Not begrüßt wurde: ein Graf Stolberg, der nicht 
nur ihrer beider Freund war, fondern auch beim König in 
hoher Gunſt er! Der Geſundheitszuſtand des Prinzen bot 
einen guten Anknüpfungspunkt, ſo daß er dem König eine 
Denkſchrift überreichen konnte, in der er auf Grund zahl- 
reicher Analogien aus der Weltgeſchichte dem Könige die 
Ebenbürtigkeit Eliſas bewieſen. Er veranlaßte auch einen 


6. Fortſetzung) 


der bedeutendſten Juriſten der Zeit, den Staatsrat Fried⸗ 
rich Carl von Savigny, von fih aus ein Gutachten aus- 
zuarbeiten, das zu ähnlichen Schlußfolgerungen kam Beide 
2 jedenfalls 5 255 5 pata Pi 
tein und des sminiſteriums 9 einſeitig ſei. 
leidliche Erfolg, mit dem der König die Sache aufnahm 
ließ den N nn neu auf 
nun üllte beider Herzen. 

bra dann im Juni 1823 die Radziwills auf Schloß 
Ruhleben beſuchen durfte, hatte er endlich ſeit vielen Jahren 
wieder eine Stunde gefunden, die ihm und Eliſa allein ge- 
hörte. Aber Wilhelm war nicht der ſtürmiſche Liebhaber, 
der nun die Geliebte an die Bruſt geriſſen und mit Küſſen 
bedeckt hätte, nein, fie ſaßen treu und brav, Hand in Hand 
im Parke und beſprachen die Lage ſehr real und nüchtern. 
Kein Wort des Ueberſchwanges, des Glückes! Er erklärte 
ihr, warum er dem Befehle des Königs folgen müſſe, wenn 
dieſer gegen ihre Verbindung entſcheide. Und es ſpricht 
Bände, wenn Eliſa am folgenden Tage 


ins Ta 

We a Kane um r Odd ieh? 
Worte einen Kampf u i ließen 

e die Stunden im Park eric und doch war 
dieje Stunde ungenützt verſtrichen Elifas Eltern hatten fih 
bis dahin jeder Einwirkung enthalten, denn wie die Lage 
einmal war, konnten ſie weder dafür noch dagegen reden. 
Auch der König war ge die beiden Gutachten wieder 
wankend ee Pin wenn jie ihm auch nicht genügten. Am 
dem Prinzen Wilhelm nicht Unrecht zu tun, ſetzte er jetzt 
eine Kommiſſion ein, deren Aufgabe jein follte, dieje Frage 
der Ebenbürtigkeit gründlichſt zu prüfen. Er ſelbſt wol 
in dieſer Kommiſſion den Vorſitz führen. Das eine ſchien 
ihm jedenfalls feſtzuſtehen, daß vom Standpunkt des ge⸗ 
ſchichtlichen Rechtes aus die Ebenbürtigkeit nicht zu bewei⸗ 
en ſei. 
, Saa Wilhelm, der auch durch Savignys Gutachten 
wieder größere Hoffnung hatte, fand nun noch einen Kampf⸗ 
genoffen, deſſen Wort vwiegend in die 5 
den Kaifer Alexander von Rußland. Der König 
hatte den Prinzen und feinen jüngeren Bruder mitgenom⸗ 
men zum Monarchen- und Miniſterkongreß nach Verona, 


, 


n, und neue Hoff- 


und dort hatte der Zar, der fih für diefe Liebesgeſchichte 
ſehr intereſſierte, ein Ausſprache mit dem Prinzen. Auch 
mit dem Könige ſprach er darüber, und für die ultrakonſer⸗ 
vativen Kreiſe zuhauſe war der Zar eine Autorität allerer- 
ſten s. Der Zar war es auch, der dieje Kommiſſion 
warm befürwortete, ſo daß der König nach ſeiner Rückkehr 
durch Wittgenſtein die Konferenz einberufen ließ. Außer 
den Vertretern des Staatminiſteriums (nicht mehr das 
Hausminiſterium hatte die Angelegenheit in der Handl) 
waren v. Savigny und Prof. Lancizolle berufen 
worden, die als die bedeutendſten Rechtsgelehrten galten. 
Aber obgleich dieſe beiden Autoritäten warm für die Eben⸗ 
bürtigkeit plädierten, das Staatsminiſterium unter Wittgen- 
ſteins Regie ſtemmte ſich dagegen, und auf Wittge teins 
Vorſchlag einigte man ſich ſchließlich dahin, daß der König 
die Entſcheidung aus eigner Machtvollkommenheit fällen 
ſolle durch Hausgeſetz. Wittgenſtein wußte 7 genau, daß 
er damit ſein Ziel erreichen müſſe, denn es mußten Zeichen 


en der Gräfin nich, und Wunder gel n, bevor die Topa pe ſich rg a 
reibt: „Das Sterben ſchmerzt nicht, dekretierte. war dieſer vi zagha 
ee — f 2 dieſe 3 Man ſchaß alſo die Sache auf die lange Bank. 


Dieſes „Hangen und Bangen in ſchwebender Pein“ 
war für alle Beteiligten ein unerträglicher Zuſtand, der 
ſchwer zu ertragen war. Prinz Wilhelm aber ſtürzte ſich, 
wie immer in folchen umſicheren Fällen, auf ſeine militä 
Arbeit, um über die Ungewißheit wegzukommen. 

VII. Kapitel. 


Nun doch ein Brautpaar. 
Die zermürbende Unſicherheit und e 
d 


* 


nieren. Aber auch echt 
vorwärts kommen, wg Fürſt Anton Radziwill feinem 


durch irgendein befreundetes, jouveränes Haus Elifa adop: 
tieren zu laffen um auf diefe Weile diefe leidige Gben 


reiches ausgedehnt. In den Vereinigten 
Staaten haben 10 weitere Staaten Geſetze 
über eine beitragsfreie Staatsbürgerverſorgung 
angenommen. 


Nach Anſicht des Internationalen Arbeits⸗ 
amtes hat ſich die Bilanz der geſetzgeberiſchen 
Tätigkeit im ganzen nicht ungünſtig geſtaltet. 


Ein zutreffendes Urteil über die gegen⸗ 
wärtige Lage der Sozialverſicherung auf 
internationalem Gebiet könnte allerdings 
nur gewonnen werden, wenn den Angaben 
über die Ereigniſſe auf dem Gebiet der 
Geſetzgebung ſtatiſtiſche Unterlagen über die 
Verſichertenzahlen, die Beitragseinnahmen 
und die Leiſtungsaufwendungen beigegeben 
werden könnten. 


Bedauerlicherweiſe 22 aber derartige Unter⸗ 
lagen für die jüngſte Ver e durchweg 
nicht verfügbar. Die amiliche tatiſtit über die 
Sozialverſicherung i. J. 1933 wird in den meiſten 
Staaten erſt Ende 1934 veröffentlicht werden. 
Zur Zeit liegen nur für einige Staaten vor⸗ 
läufige Teilergebniſſe über das Jahr 1933 vor. 
Trotz der Unvollſtändigkeit der Unterlagen darf 
aber ſchon jetzt jeftgeitelit werden, daß die Lage 
in den einzelnen Staaten recht verſchieden ik 
So dauern die finanziellen Schwierigkeiten der 
Krankenverſicherung in Bulgarien, Jugo⸗ 
ſlawien und der Ache lowakei 
weiter an. In einigen Staaten beginnt ſich 
eine einem 3 der Lage der Sozialverfiherung 


abzuzeichnen, was teils auf dem Rückgang der 
Arbeits ofigteit teils auf gründlicher Durch⸗ 
führung t 


eſetzlichen Vorſchriften beruhen 
dürfte. In Chile find Fortſchritte bei der 
Einziehung der Beiträge zu verzeichnen. Im 
Deutſchen Reich hat die Zahl der Mit⸗ 
glieder der Krankenkaſſen von April bis Sep⸗ 
tember 1933 um rund 6% zugenommen. In 
Frankrei war das Beitragsaufkommen 
von Januar 
als 1932, das gegenüber dem vorangehenden 


is November 1933 um 3% höher 


* Poſener Tageblatt = 


Jahr ein Sinken des Beitragsaufkommens um 


5% erkennen ließ. In Lettland hat die 
zahl der. Verſicherten wejentlih zugenommen. 
zu Polen, Jugoſlawien und der 
ſchechoſlowakei ijt die Schrumpfung der 
Verſichertenzahl 1933 zum Stillſtand gekommen. 
In Ungarn war die Zahl der Verſicherten im 
Jahresdurchſchnitt ſogar etwas höher als 1932. 
Trotz der Schwierigkeiten der letzten Jahre 
und trotz der mehr oder weniger ſcharfen Lei- 
ſtungskürzungen halten alle beteiligten Kreiſe 
nach wie vor unerſchütterlich feſt am Gedanken 
der Sozialverſicherung. Das beweiſen beſonders 
die letzten Ereigniſſe auf dem Gebiet inter⸗ 
nationaler Zuſammenaubeit. Hat doch die 
Internationale Arbeitskonferenz durch die An⸗ 
nahme von 6 Uebereinkommen über die Pflicht⸗ 
verſicherung für die Fälle der Invalidität, des 
Alters und des Todes ein neues wertvolles Be⸗ 
kenntnis zur Sozialpflichtverſicherung abgelegt. 
Auch die Internationale Krankenverſiche⸗ 
rungskonſerenz hat auf ihrer letzten Tagung 
zum Ausdruck gebracht, daß die Sozialver⸗ 
ſicherung fih als wirkſame, allen Wechſel⸗ 
fällen ſtandhaltende Oeganiſation nur auf 
dem Boden der Verſicherungspflicht ent⸗ 
è falten könne. 
Dieſer kurze Ueberblick über die Vorgänge in 
Geſetzgebung und Verwaltung erweckt nach Auf⸗ 
faſſung des Internationalen Arbeitsamtes einen 
im großen genen günſtigeren Eindruck als im 
Vorfahr. atürlich hat die Sozialverſicherung 
nach wie vor unter der Kriſe und den Verhält⸗ 
niſſen auf dem Arbeitsmarkt ſchwer zu leiden. 
Immerhin darf man, ohne einem übertriebenen 
ptimismus zu huldigen, der Hoffnung Aus⸗ 
druck geben, daß die Zeit des Leiſtungsabbaues 
zu Ende geht und einer Zeit Platz macht, die ſich 
der Feſtigung und dem Ausbau der Sozialver⸗ 
ſicherung zuwenden kann. Jedenſalls beginnt 
ſich dieſe Entwicklung in einer anſehnlichen 
Zahl von Staaten bereits erkennbar abzu⸗ 
zeichnen. 8 ) ; 


Wer lebt noch von den Weltkriegsfeldherren? 


Blick in die Ehrenliſte der achtzehn Heerführer 


Wieder ſtand die deutſche Nation an 
der Bahre eines ihrer Heerführer aus 
dem großen MER: Oskar von 
Hutier, der Oberbefehlshaber - der 
18. Armee, wurde zum großen Heer der 
Toten abberufen. Reich war die Ernte, 
die der Tod in dieſem Jahre unter den 
deutſchen Armeeführern des Weltkrieges 
hielt. Generalfeldmarſchall von Hinden⸗ 
burg, die Generale von Kluck, Einem, 
Horn ... Unſer Berliner Mitarbeiter 
hat nach Erkundigungen an zuſtändiger 
Stelle eine Liſte der Lebenden zuſammen⸗ 
geftellt. 

hr um Jahr nehmen wir Abſchied von 
einigen jener Männer, die als Heerführer an 
der Somme und am Iſonzo, in den Weiten 
Nußlands und in den Bergen der Karpathen, 
=), Hundert lachtfeldern und in tauſend 

achten eine ſchwere Verantwortung für Volk 
und Heimat getragen haben. Sechzehn Jahre 
ſind ſeit dem Ende des Völkerringens ver⸗ 


gangen. Viele ſind in dieſen ſechzehn Jahren 


ins Grab geſunken — wie viele aber leben 
noch? * 


Vor wenigen Tagen erſt feierten wir den 
85. Geburtstag des Generalfeldmarſchalls 
von Mackenſen, des Huſarengenerals, deſſen 


Zwei Feldmarſchälle des alten Heeres ſind 
nach dem Tode Hindenburgs außer Mackenſen 
noch am Leben: dd 75 Albrecht von 
Württemberg und Kronprinz Rupp- 
recht von Bayern. Albrecht von Würt⸗ 
temberg, mit ſeinem Alter von 69 Jahren noch 
einer der Jüngſten unter den überlebenden 
Kämpen, iſt Be dem Umſturz von 1918 wenig 
mehr in der Oeffentlichkeit hervorgetreten. Den 
anzen Weltkrieg hat er, feit 1916 als General- 
eldmarihall, an der ſtfront mitgemacht. 


müdliche Fürſorge für die ihm anvertrauten 
Truppen haben dem früheren württembergiſchen 
Thronfolger außerordentliche Beliebtheit bei 
der Truppe eingetragen. 

Im Weſten befehligte auch Rupprecht von 
Bayern eine Armee. Er führte A Metz aus 
das 6. der ſieben deutſchen Heere, die den Ein⸗ 
marſch nach Frankreich durchführten. Auch nach 
dem Friedensſchluß erfreute ſich Kronprinz 
Rupprecht in Süddeutſchland bis in die letzten 
Jahre hinein großer Popularität. i 


i Sünfgehn: Kommandierende Generäle 
auf 


tehen 
der Ehrenliſte der noch lebenden 1 
1914/18. Ihre Namen find für Millionen Bolts- 
ſenoſſen eine unvergeßliche Erinnerung an eine 


heroiſche Zeit: 


Graf v. Bothmer, Generaloberſ 5 oren 
10. 12. 1852; N 


Kronprinz Wilhelm, General der In⸗ 
fanterie, geboren 6. 5. 1882; 


von Eberhard, General der Infanterie, 
geboren 6. 12. 1855; 


von Falkenhauſen, Generaloberft, 
boren 13, 9. 1844; BE 


Fuchs, General der Infanterie, geboren 
25. 12. 1856; 


von Gall witz, General der Artillerie, ge: 
boren 2. 5. 1852; 


von Gronau, General der Artillerie, ge⸗ 
boren 6. 2. 1850; 


> Linſingen, Generaloberſt, geboren 


’ 


von Loch o w, General der Infanterie, ge- 
boren 1. 4. 1855; 


Ludendorff, General der Infanterie, ge⸗ 
boren 9. 4. 1867 


von Qua ſt, General der Infanterie, geboren 
18. 10. 1850; 


von Steuben, General der Infanterie, ge⸗ 
boren 9. 4. 1855; 5 


von Winkler, General der Infanterie, ge⸗ 
boren 17. 2. 1856. 


Wer könnte dieſe Aufzählung leſen ohne ein 
Gefühl der Ehrfurcht, des Dankes? Soviel 
Namen, ſo viel ſtolze Erinnerungen! Mehr als 
94 Jahre haben die Lebenskraft des Neſtors 
der überlebenden Generäle Ludwig von Fal⸗ 
kenhauſen, noch nicht brechen können. Er 
führte vom September 1916 an die gona 
hauſenſche Armeeabteilung im Elſaß, kämpfte 
im Auguſt 1916 bei Lille und war vom Tode 
Biſſings ab Generalgouverneur von Belgien. 
Und wieviel Dank ſchuldet Deutſchland nicht 
dem Zweitälteſten, von Linſingen, ohne 
deſſen männliches Eingreifen in den Kriſen⸗ 
tagen vom April 1915 in den Karpathen und 
Juli 1916 bei Luck die deutſche Front kaum 
ſtandgehalten hätte! Den ganzen Krieg hat 
er von Anfang bis zum bitteren Ende an ver⸗ 
antwortlicher Stelle miterlebt; 1914 als Kom⸗ 
mandierender General des zweiten Armeekorps 
(Stettin und Bromberg), das er in Frankreich, 
und in der Marneſchlacht führte, 1915 als Ober⸗ 
kommandierender der deutſchen Südarmee in 
den ruſſiſchen Karpathen und ſpäter als Ober⸗ 
befehlshaber der Bugarmee und der Heeres⸗ 
gruppe Linſingen. 


Ein Name unter den fünfzehn, von denen 
jeder einer eigenen Würdigung wert wäre, 
ab ins Auge: Ludendorff! Sein Bild 
iſt im Kampf der Meinungen nicht immer un⸗ 


getrübt geblieben. Doch niemand wird ver⸗ 


geſſen, daß die größten militäriſchen Erfolge 
des Weltkrieges von ſeinem Namen nicht zu 
trennen ſind. ber⸗ 


ei Kri Een war er 
quartiermeiſter der 2, Armee. urch ſein ent⸗ 
ſchloſſenes Eingreifen in den Handſtreich auf 
Lüttich, wo er an Stelle des gefallenen Bri⸗ 
gadekommandeurs die Führung übernahm, 
wurde zum erſten Mal die Aufmerkſamkeit der 
breiten Oeffentlichkeit auf feine che a 
militäriſchen Fähigkeiten gelenkt. Ueber feine 
Verdienſte als neralſtabschef braucht heute 
kein Wort mehr verloren zu werden. 


Wir dürfen ſtolz darauf ſein, daß die Tapfer⸗ 


SQ 


Unſterbliche find geſtorben 


Nachfolger werden geſucht 


nen zu Zeit, in sang unregelmäßigen, 
vom ickſal beſtimmten Abſtänden, geſchieht 
in Paris dies: An einer traditionsgeweihten 
Stätte verſammeln ſich 2 oder auch 3 Dutzend 
Breiten 33 Herren in grünen Fräcken und 
ſchreiten zur Wahl. Sie wählen ‚ünfterbtige“ 
neue Mitglieder zu jenem illuftren Kollegium, 
das die . ganz ſchlicht „franzöſiſche 
Akademie“ nennen. Dieſe erlauchte Körperſchaft 
ſoll 40 Köpfe zählen, ſo beſtimmte es voꝛ 
300 Jahren ihr Gründer, der große Kardi⸗ 
nal Richelieu. Aber ſelten kommt es vor, 
und noch ſeltener iſt es von Dauer, daß ſie 
K Beſtand hält. Denn auch die franzöſiſchen 
„Unſterblichen“, ſo nennen die Franzoſen halb 
im Scherz und halb im Ernſt ihre Akademiker, 
find gegen den Tod nicht gefeit. 

In dieſen Tagen ſtand die Wahl neuer Mit⸗ 
glieder der Academie frangaiſe auf dem Pros 
ramm der franzöſiſchen Hauptſtadt. Es ſchier 
ohe Zeit, denn die Academie iſt ziemlich zu. 
ammengeſchrumpft. Nicht weniger als fünf 
eere Sitze gähnten ſchon länger die „Unſterb⸗ 
lichen“ an, wenn ſie, wie es ihre b franzeff abe 
iſt, zuſammenkamen, um am großen — iſchen 
Wörterbuch zu arbeiten. Meiſtens fehlen zwar 
noch mehr als nur die Toten. Die meiſten der 
noch Lebenden ſind alte Herren, und das ent⸗ 
ſchuldigt ſie dann. 

So waren zur letzten Wahl nur 30 „Anſterb⸗ 
liche“ erſchienen. Ihnen lag es ob, drei der 
fünf leeren Sitze wieder zu beſetzen. Es iſt ihnen 
nicht ganz gelungen; immerhin ſind zwei Fran⸗ 
zoſen in den Kreis der „Unſterblichen“ —.— 
nommen worden. Den Dritten auszuwählen 
elang nicht, trotz viermaligen Wahlganges. 
ie erforderliche Mehrheit von 16 Stimmen 
kam nicht zuſtande. Lag es an den Bewerbern, 
deren keiner den Akademikern würdig genug 
chien? Lag es an den lenden ſelbſt, die 
ch nicht entſcheiden konnten für einen der drei 
ewerber um den | des Abbe Brémond? 
Lag es an der Kriſe des franzöſiſchen Parla: 
mentarismus? Wie dem auch ſei, der Stuhl 
des Abbe Bremond, eines Prieſters von hohen 
literariſchen Qualitäten, blieb vorläufig unbe⸗ 


ſetzt. 

Die Zahl der „Unſterblichen“ iſt wieder auf 
37 ergänzt. Durch einen General und einen 
früheren, viermaligen Anterrichtsminiſter. Die 
Academie frangaife ift. weder für Generäle noch 
für Staatsmänner gedacht er Scheit. Abe für 
Männer des Wortes und der Schrift. Aber in 
Frankreich jind auch die Feldherren Schriftſtelle: 
aus Leidenſchaft, und oft gute Schriftſteller. 
Man Franchet 


rühmt dem arſchall 


ee ijt, nach, * Er Lebenserinnerungen 
ſtelleriſchen Qualitäten waren es, die Jo 
u 

zur l Akademie 5 


militäriſchen Erfolge. Wer möchte daran zwei⸗ 
feln? Die Stanzofen lie 


wählen. 


Name auch bei den einſtigen 7 mit Hoch⸗ 
achtung genannt wird. Fu ußland, in Ser⸗ 
bien und Rumänien hat er ſeine Truppen von 
Sieg zu Sieg geführt. 2 


von Arnim, 
boren 27. 11. 18 
von Belo w 


Sein menſchlich⸗ſchlichtes Auftreten, ſeine uner⸗ 
| 
boren 18. 1. 1857; 


eneral der Infanterie, ge- 
J 


51; n von Feinden nicht zu brechen war. Doch was 
General der Infanterie, ge- | wäre alle perlönlice te 
; ähiger 


die überlegene Führung 


die darin für den Fürſten Radziwill lag, war um jo größer, 
als die Ahnen des Fürſten ganz zweifellos viel früher 
ſouverän geweſen waren als die der Hohenzollern. Natürlich 
war auch dieſes Projekt nicht von heute auf morgen zu 
erledigen und die Sache blieb weiter in der Schwebe, wenn 
auch mit größerer Hoffnung für die Nächſtbeteiligten. 
Inzwiſchen hatten ſich aber zwei Ereigniſſe abgeſpielt, 
die von Rechts wegen auch dieſen „Prozeß“ hätten beein⸗ 
fluſſen müſſen, aber nicht beeinflußt haben. Das erſte war 
die Tati der Vermählung des Kronprinzen, ſo daß alſo 
nach menſchlichem Ermeſſen für Wilhelm die Frage der 
Thronfolge ſo gut wie erledigt ſchien. Das zweite war die 
morganatiſche Ehe des Königs mit der Gräfin Harrach. 
Wenn ſchon der regierende Monarch für ſeine Perſon dieſe 
Ausnahme ſich ehmigte, hätte man annehmen müſſen. 
daß die Ehe a pba Wilhelm und Eliſa um ſo leichter zu 
genehmigen wäre, als ſie ja direkte Vetter und Kuſine 
waren. : 
Dieſe Anſicht war es wahrſcheinlich auch, die wieder 
einmal Wilhelm den Gänſekiel in die Hand drückte und ihn 
dazu brachte, in einem Schreiben den König kategoriſch um 
eine endgültige Entſcheidung zu erſuchen. Aber Friedrich 
Wilhelm III. war nicht umſonſt der Cunctator, der Zauderer, 
er raffte ſich auch diesmal Fi keiner klaren Entſcheidung 
rdinalfra 


auf, ſondern ging um die talfrage herum, wie die 
Katze um den heißen Brei und beſchwichtigte den Prinzen. 
Um Zeit zu gewinnen, wies er darauf hin. daß er ſelbſt 


erſt einmal mit Eliſa ſprechen wolle. Da die Manöver in 
dieſem Jahre in Schleſien ſtattfanden und Schloß Ruhoerg 
nicht weit davon entfernt war, ließ fih dies ganz unauf- 
fällig einrichten. . f 

Wilhelm war nicht zugegen, als der König den geplan⸗ 
ten Beſuch abſtattete. Im Grunde genommen war es auch 
nur eine „äußere Beſichtigung“, denn Eliſa hat mit dem 
Könige bei dieſem Beſuche kaum mehr als 10 Worte ge⸗ 
wechſelt, während in der Unterhaltung mit den Radziwills 
die brennendſte Frage überhaupt nicht erörtert wurde. 
Trotzdem ſcheint dieſer äußere Eindruck nicht urgünſtig ge- 
weſen zu ſein, denn bald nach ſeiner Rückkehr ließ der König 
wieder einmal das berühmte Kollegium zuſammentreten. 
Wieder das gleiche Frage- und Antwortſpiel ohne einen 
Schritt weiter zu kommen. 


bürtigkeitsfrage aus der Welt zu ſchaffen. Die Demütigung, 


Trotz dieſes ſchleppenden Verlaufs glaubten ſowohl die 
Radziwills wie auch Eliſa und Wilhelm an einen günſtigen 
Ausgang der Debatte. Vielleicht waren es die durchgeſicker⸗ 
ten Bemerkungen des Königs oder des Zaren, die ihnen 
zu Ohren kamen und Hoffnungen weckten. Jedenfalls „be: 
trachteten fih Wilhelm und Eliſa ſo gut wie verlobt. 


Zu den Herbſtmanövern 1824 war der Großfürſt Niko⸗ 
laus, der Wilhelms Lieblingsſchweſter geheiratet hatte, aus 
Rußland gekommen. Als das E epaar Ende Februar 1825 
die Heimreiſe antrat, war es Wilhelm, dem die Aufgabe 
zufiel, ſie bis zur Landesgrenze zu geleiten. Daß er den 
Heimweg über Poſen einſchlug, iſt erklärlich aber faſt 
wäre feine Hoffnung geſcheitert, denn im Poſener Statt: 
halterpalais herrſchte damals der Scharlach. Aber wann 
ätte ſich ein Verliebter ſchon einmal durch ſo etwas ab⸗ 
halten laſſen, zur Geliebten zu eilen? Auch Wilhelm igno⸗ 
rierte die Gefahr und ga bei den Radziwills ab. Es war 
eine ganz eigenarti timmung, die über dem kurzen Bei- 
ſammenſein lag. War es die im Hauſe herrſchende Krank⸗ 
heit? War es die Angſt, doch noch eine negative Antwort 
zu erhalten? 


Prunkvoll war die Abendtafel gedeckt, aber das Weiß 
und Silber war zu feſtlich, zu ſtarr für dieſe ſchwankende 
Stimmung. Und durch dieſe Stimmung wurde es eher zu 
einem Totenmahl als zu einem Verlobungsſchmaus, als den 
es die Beteiligten gerne betrachtet hätten. Eliſas vermeinte 
Augen ließen auch nicht gerade auf eine glückliche Braut 
ſchließen, obgleich es bei Eliſa in erſter Linie Tränen der 
Freude und der Rührung waren, den Geliebten endlich 
einmal wieder in der Nähe zu haben. Erſt als man nach 
Tiſch um den Kamin ſaß und Wilhelm breit und ausführlich 
über die Arbeiten der Kommiſſion ſprach, ging Eliſas Mutter 
ein Licht auf, daß dieje Kommiſſion jih als der Totengräber 
dieſer Ehe erweiſen müſſe, weil der Hauptgegner ja nicht 
der König war, ſondern das Hoſſchranzentum unter Führung 
von Wittgenſtein, die des Königs Schwäche auszunutzen 
verſtanden und ſo ihren Haß gegen die Radziwills kühlten. 
Aber fie ſchwieg, um das karge Glück Eliſas nicht zu trüben. 

An dieſem tränenreichen Abend hatte tatſächlich das 
knapp bemeſſene Glück ſeinen Zenith erreicht, denn an dieſem 
Abend gaben ſich die beiden Menſchenkinder, die ſich als 
Verlobte betrachteten, den erſten Kuß 


* 


keit der deutſchen Soldaten auch durch eine ! 
gas ohne 


eines jeden Reiſenden iit ſein Anſpruch auf 
die Lektüre ſeiner Heimatzeitung. Verlangt 
überall in Hotels und Leſehallen das 

„Poſener Tageblatt“! 


It 


neräle! 


In der Frühe des nächiten Tages (des 13. Februar 1825) 
ſollte Wilhelm ſchon wieder die Heimreiſe antreten. Fiel es 
ihm diesmal auch ſehr ſchwer, ſcheiden, ſo fürchtete er 
doch die Randbemerkungen des Königs in Berlin, wenn er 
die Heimkehr hinausſchob. Aber noch einige kurze Minuten 
lang wollte er die Geliebte allein und ungeſtört im Arme 


halten. $ 

Er jagt die Stufen empor ihrem Zimmer, über: 
ſieht aber 1 Eifer die I arg A therr amen und 
ſchlägt fih mit aller Wucht den Kopf an. Vor Schmerz faſt 
betäubt, lehnt er mit einer klaffenden Kopfwunde am Tür⸗ 
pfoſten ihrer Tür, als Eliſa erſcheint. Ihr gellender Auf⸗ 
ſchrei alarmiert das Haus, der Arzt wird gerufen, der die 
Wunde verbindet und auf ingt. Von 
Abreiſe kann keine Rede mehr ſein, 
einer Gehirnerſchütterung vorhanden 
zu Bett gebracht und Eliſa lä 
Kranken zu pflegen. Es ift. 55 r ni 
man et, daß dieſer Tag der ungewoll 
dieſe beiden Liebenden der ſchönſte ihres Glückes wird. 
Die lindernde Hand der Geliebten auf der Stirn läßt den 
Prinzen dieſes Mißgeſchick wie ein unendlich ſchöner Traum 
erſcheinen, und Clija ift glücklich, den Geliebten hegen und 
pflegen zu können. 


ente Laue nergifchfie 


berechtigt. Die 
durchaus nicht und, kommen, mußte 
er ſich legen und viele Wochen das Krankenlager hüten. 


Zwiſchen den beiden Liebenden wird ein regelrechter 
Kurierdienſt organiſiert, aber die Ungewißheit und dauernde 
Aufregung wirft auch Fun aufs Krankenlager. Ein Ner- 
venfieber als Sympathieerkrankung tritt ein. „Frau Minne- 
troſt“, wie Prinzeſſin Marianne, die den Kurierdienſt einge 
richtet hatte, von den beiden Liebenden en wurde, 
hatte alle Hände voll zu tun, um Beide wi in die Höhe 
zu bringen. Schluß folgt.) 


r 


PP A ee — — —¹ A un ee 


Ausſtattung und 


piel von Herrn Nik in der Siciliane von Bach 


ſowie auf die eigenartige Wirkung der Blockflöte 
gew eben, zu der ſich Herr Nitz bei dem Vor⸗ 
trag der Sarabande von Händel in letzter 
Stunde entſchloß. Er glaubte damit dem Ori⸗ 


ginal, das Oboe vorſchreibt, näher zu kommen 


als mit der Geige. 

Eingerahmt wurden diefe Vorträge von Or- 
gelwerken von Bach und Pachelbel, bei deren 
Vortrag Herr Jaedeke, in deſſen 8 die 
Leitung des Ganzen lag, auch als Orgelſpieler 
lein , Können zeigte. Beſonders eindrucksvoll 
war die Toccata und Fuge D-Moll von Bach, 
die er am Schluß zu Gehör brachte, die größte 
und wohl meiſtgeſpielte Orgelfuge des Meiſters. 
Um jo bedauerlicher war es, daß eine Anzahl 
Be bereits während des Spiels das Got- 
teshaus geräuſchvoll verließ. Es fehlt offenbar 
vielfach das rechte Verſtändnis für ſchwerere 
muſikaliſche Werke. Darum iſt es 28 zu 
begrüßen, daß in den Lehrplänen der Schulen 
heute beſonderer Wert darauf gelegt wird, daß 
Die heranwachſende Jugend ſich nicht nur im 
Singen übt, ſondern auch muſikaliſches Ver⸗ 
ſtändnis für die Werke unſerer großen Meiſter 
und deren Formen (Fuge, Sonate, Wappen 
gewinnt. 

Möge die mufikaliſche Arbeit des Bachvereins 
unter Herrn Jaedekes Führung weiterhin auch 
dazu beitragen, dieſes Verſtändnis für ernſte 
Muſik in weite Kreiſe zu tragen, und möge uns 
recht bald einmal wieder in Liſſa ſolch eine 
ſchöne muſikaliſche Feierſtunde beſchert 9 


K. 5 im Kreiſe Liſſa. Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend fanden im Kreiſe Liſſa die 
Schulzenneuwahlen ſtatt. Im Woitbezirk Liſſa 
wurden nachſtehende Perſonen zu Schulzen bzw. 

rtretern gewählt: Zaborowo: Fr. Sta⸗ 
winſki; J. Jakubowſki; Henrykowo: B. Gzy- 
perſki und J. Michalak; Laſocice: St. Roſa 
und W. Frackowiak; trzy? ewice: Szcz. 
Kula und W. Szcezepaniak; Golanice: L. 
Mikolajczak und L. Kazmierczak, Dlugie⸗ 
Stare: J. Golec und L. Brychcey; Mur towo: 
Szez. Kaczmarek und W. Karwatka; Dlugie⸗ 
Nowe: St. Szymanſki und J. Marciniak; 
Trzebiny: Ign. Styrna und Mikus; Pio⸗ 
trowice: Anna Duda und St. Galza; Wil: 
ko wice: Ign. Korbas und Cz. Paſternat; 
Gronowko: A. Urbanczal und M. Miſiorny; 
Swiecichomwa: Juſzczak (Stellvertreter). 
In Gronowo und Niech16d fanden 
keine Schulzenwahlen ſtatt, da gegen 
die ſeinerzeitigen Dorfratswahlen beim Wofe⸗ 
wodſchaftsgericht Einſpruch erhoben worden iſt. 
— Die Ergebniſſe aus den anderen Wojtbezirken 
des hieſigen Kreiſes ſtehen noch aus. 

k. Walzerabend im Comenius⸗Gymnaſium. 
Am Mittwoch, dem 19. Dezember, veranſtaltet 
die Konzertvereinigung am hieſigen . 
e unter Leitung von Dr. 
J. Lewandowfſki einen Konzertabend, der 

anz im Zeichen des Walzers ſtehen wird. Im 
n ſind vorgeſehen Werke von Fr. 
Lehar, J. Strauß. Offenbach u. a. 


Schmiegel 

k. Aushilfskaſſe des Koſtener Bes 
Das Koſtener Finanzamt bittet uns, folgendes 
miguel: „Zwecks Erleichterung des Ankaufes 
von Gewerbepatenten und Regiſtrierkarten für 
das Jahr 1935 wird in Schmiegel am 28., 29. 
und 31. Dezember eine Aushilfskaſſe im Ge⸗ 
bäude des Magiſtrats eröffnet werden. Bei 
dieſer Gelegenheit werden die Intereſſenten 
darauf aufmerkſam gemacht, daß der letzte Ter⸗ 
min zur Löſung von der 
31. Dezember iſt.“ 


Wollſtein ER 

* Sausiammlung. Der Herr Staroſt gibt im 
amtlichen Kreisblatt Nr. 48 zur allgemeinen 
Kenntnis, daß er mit dem 3 Dezember dem 
evangeliſchen Feierabendhaus (Siechen⸗ 
haus) die Erlaubnis einer pa usjammlun 
bis zum 31. Dezember 1934 einſchließlich au 
dem zur Kirchengemeinde Wollſtein ge örenden 
Gebiet erteilt hat. 


EEE ER ˙ ˙·.— ESS FETT 
Film-RBesprechungen 


Stonce: „Das Geheimnis der kleinen Shirley“ 

Es ijt dies der 45 — eines Wunderkindes, 
der vierjährigen Shirley Temple. Das Kind 
iſt in ſeinem ganzen Weſen, in den Bewegungen, 
im Tanz und e und nicht zuletzt in der 
Mimik entzückend. Das, was der Schauſpieler 
bewußt erreichen will, was ihm aber nur in 
den ſeltenſten Fällen gelingt, die Natürlichkeit, 
das verkörpert die kleine Shirley im kindlichen 
Unterbewußtſein. Man kann die Kleine lieb 
haben und muß die Leiſtungen eines folmen 
Dreikäſehochs bewundern. 

Der Film ei ift gut und weiſt in feinem 
humorvollen Rahmen viele packende Momente 
auf. Die vier Hauptdarſteller bieten ein abge⸗ 
rundetes Janet ft Der in engliſcher 
Sprache gedrehte Fox⸗Film wird beim Publi⸗ 
kum ſicher Anklang finden. 

Im Vorprogramm läuft ein wundervoller 
Naturfilm, Ber uns in die no Anſiede⸗ 
lungen in Braſilien führt. Außer 
überreiche Wochenſchau gezeigt. 


Gwiazda: „Ihre Königliche Hoheit“ 


„Die Hauptrolle ſpielt in dieſem deutſchen 
Fox⸗Film, der in der engliſchen Verſion gezeigt 
wird, Lilian Harvey. Die Handlung des 


erbepatenten 


em wird die 
e. p. 


i Helms wird von ihr gänzlich getragen. Ihr 
dame allein würde ſchon genügen, dem Film 
Propaganda zu machen. Wenn aber noch John 


Boles als ihr Gegenſpieler auftritt, gewinnt 
der Film noch mehr. Hübſche Melodien, reiche 
öſtlicher Humor tragen dazu 
bei, den Bildſtreifen ji einem netten anſpre⸗ 
chenden Unterhaltungsfilm zu machen. m 
orprogramm läuft eine Pat⸗Sonderſchau, die 
den 11. November in einer Reihe europäiſcher 
Hauptſtädte zeigt. Außerdem läuft noch ein 
Zeichenfilm „Hänſel und Gretel“, in dem in 
Anlehnung an das Grimmſche Märchen auch in 
deutſcher Sprache geſungen wird. ii. 


+ Pojener Tageblatt < 
Der Atlantik frißt den Tſchadſee 


Trodnet Zentralafrika aus? — Frankreich ſchickt eine Expedition 


Puris. Die Akademie der Wiſſenſchaften hat 
beſchloſſen, große Geldmittel für eine Expedition 
bereitzuitellen, die fih jo ſchnell wie möglich 
nach Zentralafrika begeben ſoll, um zu unter⸗ 
ſuchen, ob die drohende Austrocknung des Tſchad⸗ 
ſees noch zu verhindern iſt. Der Afrikaforſcher 
General Tilho hat der Akademie eine Arbeit 
eingereicht, in der er alarmıerende Mit- 
teilungen über die fortſchreitende Austrocknung 
macht. Die beſchloſſene Expedition wird unter 
Führung General Tilhos ſtehen. 

Mitten im Herzen Afrikas, am Rande der 
endloſen Steppe liegt der Tſchadſee. 

ein Binnenmeer, deſſen lebenſpendende 
Feuchtigkeit Hunderttauſenden von Quadrat⸗ 
kilometern bewohnbar macht. 
Seit vielen Jahren haben Forſcher immer wieder 
darauf aufmerkſam gemacht, daß der Waſſer⸗ 
ſpiegel des Tſchadſees im Sinken ijt, 
doch hat man bishet die Gefahr des Austrocknens 
nie für akut gehalten. Die Mitteilungen des 
Generals Tilho haben jedoch in Frankreich 
ſtarle Beunruhigungen ausgelöſt. Unausdenkbar 
wären die Folgen, wenn die einzige große Waſſer⸗ 
fläche Zentralafrikas verſchwinden würde. 

Die Sahara würde ihre Sundmaſſen weit 

in den Sudan tragen, Dürre und Hungersnot 

in rieſigen Gebieten wären unausbleiblich. 

Man fragt ſich, wie es möglich iſt, daß ein 
See, der vorhanden war, ſoweit die menſchliche 
Erinnerung zurückreicht, plötzlich verſiegen kann. 
Plötzlich in geologiſchem Sinne; denn der Aus⸗ 
ttodnungsprozeß erſtreckt ſich natürlich über viele 
Jahre. Die Erklärung ift recht einfach: Vom 


| 
| 
| 
| 
| 
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Schari-Fluß empfängt der Tſchadſee den größten 
Teil ſeiner Waſſermengen. Der Schari wiederum 
wird in der Hauptſache vom Logone geſpeiſt, der 
auch in der Trockenzeit aus den Kamerunbergen 
reichlichen Zufluß erhält. Dieſer Waſſerſender 
Logone aber zeigt ſeit Jahren die Tendenz, ſein 
Bett langſam zu verlegen. Durch ein Gewirr von 
Sümpfen wird ſein Waſſer langſam zum tiefer⸗ 
elegenen Bett des Benue abgelenkt, der nach 
Westen in den Niger und von dort in den 
Atlantiſchen Ozean fließt. Es beſteht die Ge- 
fahr, daß alle Niederſchläge ſüdlich des Tſchad⸗ 
jees, die jetzt durch den Logone nordwärts trans- 
portiert werden, allmählich den Weg nach der 
tiefer gelegenen Küſte des Atlantiſchen Ozeans 
nehmen. 
er Atlantik zieht unaufhaltſam die Waſſer 
an ſich, von denen der Tſchadſce geſpeiſt wird. 


Die Frage iſt nun, wie ſich die verderben⸗ 
bringende Entwicklung aufhalten läßt. Die Zu⸗ 
flüſſe des Logone und des Benue ſind nur 
durch ein nichriges, vielfach durchſchnittenes 
Hügelland getrennt. Seinen natürlichen Geſetzen 
folgend, jut fih das Waſſer Zugang zu dem 
niedriger gelegenen Fluß, und das iſt hier der 
Benue. Mit jeder Negenperiode wird der chwache 


Grenzwall mehr durchwaſchen. OL Dämme, und 


ſeien fie noch fo grozzügig und umfangreich ange: 
legt, nach Lage der Dinge etwas naik Bei 
wird von den meiſten Kennern des Gebietes 
bezweiſelt. 
Hier liegt ein Problem. das ſicherlich 
dringender iſt als die vielen utopiſchen 
Pläne zur Beſiedlung der Sahara. 


* Wohnhausbrand In der vergangenen 
Woche entſtand durch Funtenflug aus dem 
Schornſtein bei dem Eigentümer Hilſer in Tu- 
chorze-Abbau ein Schadenfeuer, bei dem das 
Wohnhaus eingeäſchert wurde. Die Möbel konn⸗ 
ten gerettet werden. i 

* Gartenbaukurſus. Die ſtaatliche Landwirt- 
ſchaftliche Schule in Wollſtein veranſtaltet am 
21. Dezember in der Aula der Schule einen ein⸗ 
tägigen Gurtenbaufurjus. Der Beginn des Kur- 
ſes iſt auf Freitag 21. d. Mts., 10.30 Uhr feſt⸗ 
geht Anſchließend an die Referate findet eine 
Ausſprache ſtatt. 

* Schöner Erfolg des Wohltätigleitsbazars. 
Der dient deren t der von den Damen 
des Wincent⸗-Vereins am Tage der Armen im 
Schützenhaus veranitaltet worden iſt, 
einen Reinertrag von 1546 Zkoty. 


Rawitſch 


— Verhindertes Schweineſchlachten. Der Land⸗ 
wirt Strojny aus Wilhelmsgrund hatte für den 
geſtrigen Montag den Fleiſcher zum Schweine⸗ 
ſchlachten beſtellt. Wer beſchreibt aber ſein Er⸗ 
ſtaunen, als er am Morgen den Stall leer fand 
Diebe hatten in der Nacht vom Sonntag zum 
Montag das 3 Zentner ſchwere Schwein ge- 
ſtohlen. 

— Ein Zeichen der Zeit. Da der arbeitsloſe 
Sobanſki keine Miete zahlen konnte, wurde er 
aus ſeiner Wohnung auf der Nordſtraße exmit⸗ 
tiert. Kurz entſchloſſen baute er ſich auf einem 
herrenloſen Platz in der Nähe ſeiner alten Woh⸗ 
nung eine Hütte; zum Bau verwendete er Holz⸗ 
ſtäbe, die er in die Erde rammte. Die Zwiſchen⸗ 
räume füllte er mit Laub aus, während er das 
Dach aus alter Dachpappe baute. In dieſem 
Unterjtand haust nun die ſechsköpfige Familie. 


Raſchkow 
Jeierſtunde der Deulſchen Nothilfe 


ke. Eine würdige Feierſtunde für die Deutſche 
Nothilfe fand am Donnerstag, dem 13. d. Mts., 
abends 8 Uhr, im Saale des Hotels Polſti ſtatt. 
Der geräumige Saal war bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Der Kirchenälteſte, Herr Adolf 
F als Einberufer begrüßte in 
ſeiner Anſprache die aus allen Gemeinden jo 
zahlreich erſchienenen Volksgenoſſen, insbeſon⸗ 
dere Herrn Superintendenten Reimann und 
Herrn Kaufmann J. Koenigk⸗Oſtrowo, und bez 
tonte, daß die Darbietungen nur von Bauern⸗ 
ſöhnen und ⸗töchtern ausgeführt würden. Nach 
einem Marſch des Bläſerchors wurde das Lied 
„Frei und unerſchütterlich“ vom Evang. Kirchen⸗ 
chor vorgetragen. Alsdann folgten Gedichte, Ge⸗ 
fünge und Sprechchöre. Streichmuſik und Man- 
olinenvorträge. Letztere wurden ganz bejonders 
br ausgeführt. Herr Superintendent Reimann 


ergab 


prah darauf in markigen Worten über die 
olksgemeinſchaft, die darin bekundet werden 
könne, daß den notleidenden Volksgenoſſen gez 
holfen wird. Herr Koenigk ſprach über Orga⸗ 
niſation und Verwaltung der Nothilfe und gab 
als Kreisvorſitzender derſelben ein genaues Bild 
über Stand und Bedürfniſſe. Er ermahnte die 
Anweſenden, trotz der mißlichen Lage der Land⸗ 
wirtſchaft doch noch ein de Jen abzuführen, 
um die Not zu lindern. Herr Pach wies darauf 
hin, daß Opfer notwendig find, um den Not⸗ 
dürftigen Hilfe zu bringen. Zum Schluß dankte 
Herr Superintendent Reimann dem Veranſtal⸗ 
ter ſowie allen Mitwirkenden, die zum Gelingen 
des Abends a Br hatten. Ein Marſch 
des Bläſerchors beſch } 
willige Sammlung an den Ausgängen, die an 
die Deutſche Nothilfe abgeführt wird, ergab 
ca. 45 Zloty. 


Kletzlo : 

kr. Wichtig für „Welage“ - Mitglieder. Am 
Donnerstag, dem 20. Dezember, nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr werden durch einen Beamten 
der Gneſener Geſchäftsſtelle im Lokal der Yan 
Klemp⸗Klecko die Formulare zur Unfallverſiche⸗ 
rung ausgefüllt. Die interejlierten Mitglieder 
werden gebeten, ſich an genanntem Tage in 
obigem Lokal einzufinden. 

kr. Melage, Ortsgruppe. Am vergangenen 
Sonnabend fand im Gaſthaus Krüger, Pauls- 
dorf. eine Verſammlung des Bauernvereins 


oß die Feier. Die frei⸗ 


| 
| 


einen Vortrag über Schiller. 


ſtatt. Nach Eröffnung und Begrüßung wurde 
von dem Ortsgruppenvorſitzenden, Herrn Gohlke, 
dem zum Vortrage erſchienenen Herrn Dr. Klu⸗ 
jat, Poſen, das Wort erteilt. In längeren inter- 
eſſanten Ausführungen ſprach der Redner zu 
em Thema: „Die Entſchuldung in der Land⸗ 
wirtſchaft“ Wie wichtig und aufklärend der 
Vortrag war, bewies der von der Verſammlung 
gezollte ſtarke Beifall. N. der an den Vortrag 
ſich anſchließenden Diskuſſion beantwortete Herr 
Dr. Klufak noch verſchiedene von den Landwirten 
geſtellte tapen besüglih Rente, Landſchaft 
uw. Auf Wunſch der Verſammlung erſtattete 
Herr Dammermann, Kleedorf, als Delegierter 
der Ortsgruppe Bericht üher die vor einigen 
Wochen in Poſen ſtattgefundene Delegiertenver⸗ 
ſammlung der Welage. Ergänzend dazu ſprach 
noch Herr ev Hertell, Gneſen, Geſchäftsführer des 
Kreisvereins Bezüglich der Beitragshöhe zur 
Welage entſpann ſich ein lebhafter Meinungs⸗ 
austauſch. Um 6 Uhr abends wurde die Ver⸗ 
ſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen. Nach 
der Verſammlung wurde der Wunſch auf Grün⸗ 
dung einer D. B. -Ortsgruppe Kletzko laut, die 
in nächſter Zeit ſtattfinden joll. - 


Czarnikau 

e. Verband für Handel und Gewerbe. Die 
Verſammlung der hieſigen AR Gere am 
10. Dezember war von 39 Mitgliedern und 
Gäſten beſucht; auch der Geſchäftsführer Herr 
Glier aus Kolmar war anweſend. Nach der 
Eröffnung gab der Obmann zuerſt die Eingänge 
bekannt. ann hielt Herr Lehrer Schendel 
n Schil Der Redner gab 
zuerſt einen Ueberblick über das Leben il⸗ 
lers und ſchilderte dann ſein Werk. Darauf 
wurden von dem Redner Stellen aus der 
„Glocke“, „Wilhelm Tell“, „Kabale und Liebe“ 
und einige Balladen vorgetragen. Es folgten 
Ausführungen über den Lebensabend und den 
Tod Schilters. Lebhafter Beifall dankte dem 
Redner; der Obmann ſprach ihm den Dank der 
Ortsgruppe aus. Herr Glier erläuterte als⸗ 
dann die neuen Beſtimmungen über das Lehr- 
linsweſen und die Gewerbepatente und ſprach 
auch über die geſetzlichen . 
In gepenfeitiger Ausſprache wurden noch weis 
tere Angelegenheiten erörtert. Nach dem E 
meinſam gejungenen Liede „Brüder in Zechen 
y Gruben“ ſchloß der Obmann die Verſamm⸗ 
ung. 


Jankendorf 

el. Treibjagd. Am vergangenen Dienstag 
wurde auf einem Teil der Gemeindefeldmark 
eine Treibjagd abgehalten, bei welcher 64 Haſen 
zur Strecke gebracht wurden. Vier Haſen wur⸗ 
den dem Winterhilfswerk 2 — In 
Wuſchin⸗Neudorf veranſtaltete der Pächter des 
hieſigen Gemeindejagdbezirks am Mittwoch eben⸗ 
falls eine Treibjagd; 43 Haſen wurden dabei 
erlegt. Jagdkönig mit 7 Hafen wurde Herr 
Teichmann aus Poſen. — Bei einer Treibjagd, 
die von dem Pächter des Gemeindejagbbegizs 
Studziniec veranſtaltet wurde, kamen pates 


ur Strecke. Fünf Schützen hatten mit je 5 Hafen 
en größten ee 
Wirſitz 


Aufruf zur Spendenſammlung für die Ar⸗ 
Gerste Der Kreisttaroft als Vorſitzender 
des Kreisfomitees des Arbeitslojenfonds wene 
e in einem Aufruf an die Bürger des 
Kreiſes um Spenden für die Arbeitsloſen. Der 
Kreis hat in der Winterzeit ca. 2000 Arbeits⸗ 


loſe mit Familien zu verſorgen. Baldiger 
Hilfe 0 7500 Perſonen, davon allein in 
der Stadt Natel 4000 Perſonen. Von dem Ar⸗ 


beitsausſchuß beim Arbeitsfonds wurden als 
Norm der bee Beſteuerung der Qand- 
wirtſchaft für die rheitslojen ein Kilogramm 
Roggen und zweieinhalb Kilogramm Kartof- 
jeln von einem Morgen bejäter bzw. bebauter 
Fläche angenommen. Dieſe Naturalſpenden 
werden bis zum 5. Januar an die Herren Bür⸗ 
Fiese ulzen und Gutsvorſteher erbeten. 

leichzeitig ergeht auch an alle anderen Büt- 
ger, wie freie Berufe, Gewerbetreibende, Kauf 
leute, Handwerker, Beamte und Arbeiter die 
Bitte um Geldſpenden für den Arbeitsfonds. 

$ Stadtverordnetenſitzung. In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten Wurden folgende 


überbrachte, 


. e 


uſchläge zu den Staatsſteuern beſchloſſen: 
3 195 rundſteuer 80 Prozent, b) zur eo: 
menſteuer 4 Prozent, c) zur Gebäudeſteuer 
25 Prozent, d) zur Umſatzſteuer 25 Prozent, 
e) zu den Patenten und Regijterfarten 30 Pro- 
2 ) von Dienſtgehältern 3 Prozent. Aus 
den Ausführungen des Bürgermeiſters während 
der Ausſprache über die Zuſchläge zu den 
Staatsſteuern fonnte man entnehmen, daß bei 
der Aufſtellung des neuen Budgets trotz Ab⸗ 
ſtreichung aller unnötigen Ausgaben mit * 
Schwierigkeiten zu kämpfen ift, da die Steuer⸗ 
einkünfte immer mehr zurückgehen. 


Í — 


Beiheſtunden 
des deulſchen Sports 


Im Verlauf feſtlicher Stunden erfolgte am 
Sonntagnachmittag in allen 16 Gauen des 
Deutſchen Reiches die Verpflichtung der 
deutſchen Olympia⸗ Anwärter zur 
Vorbereitung auf die Weltſpiele 1936, deren 
würdige Durchführung die nächſte 
Aufgabe des deutſchen Sports iſt. In Berlin 
nahm der Reichsſportführer ſelbſt das Ge⸗ 
löbnis der auserwählten Turner und 
Sportler entgegen. 


. . ET EEE EEE 


Kirchenjubiläen 


Zabitowo 


Am 2. Adventsſonntage konnte die evan- 
geliſche Kirchengemeinde Zabikowo bei Poſen 
das 25jährige Beſtehen ihrer Kirche feiern. 
Vertreter des Evangeliſchen Konſiſtoriums 
des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins und des Kirchen⸗ 
kreiſes Poſen nahmen an der Feier teil und 
entboten der Gemeinde herzliche Segens ⸗ 
wünſche. Der frühere Ortspfarrer, der feiners 
zeit die Gemeinde gegründet hatte, Pfarrer 


Schatz, jetzt in Rawitſch, konnte wegen 
Krankheit an der Feier nicht teilnehmen. 
Deshalb hielt der jetzige Ortspfarrer 


Schwerdtfeger die Feſtpredigt. In der 
Nachmittagsfeier zeichnete Pfarrer Schwerdt⸗ 
feger aus der Geſchichte der Kirchengemeinde 
einige Bilder, aus denen hervorging, mit 
welchen Schwierigkeiten Pfarrer und Ge⸗ 
meinde im Laufe der 25 Jahre des Beſtehene 
a kämpfen gehabt haben. Die einft blühende 

emeinde, deren ſchmucke Siedlungshäufer 
dem Ort ein ſtattliches Anſehen gaben, ift 
be = gen der meiſten Arbeiter 
jetzt bedeutend zuſammengeſchrumpft, eu 
ſich aber eines eifrigen kirchlichen I ii 
Die Jugend der Gemeinde trug zuſammen 
mit der Jugend der Nachbargemeinde Sten⸗ 
ſchewo ein Lutherſpiel vor, das mit großem 


Fleiß und Eifer von ſämtlichen Beteiligten 


unter Leitung von Diakon Myne? vorge- 
tragen wurde Beide Feiern wurden vom 
Zabikowoer Kirchenchor und vom Poſaunen⸗ 
chor aus Poſen verſchönt. 


Polajewo 


Am erſten Advents⸗Sonntag, dem 2. Dezember, 
feierte die evangeliſche Kirchengemeinde Polas 
jewo das 75jährige Jubiläum der Einweihung 
ihrer Kirche. Viele fleißige Hände hatten 
freudig daran gearbeitet, das ſchöne Gotteshaus 
mit einer Fülle von Blumen und Girlanden zu 
mn Ganz beſonders prangte im Blüten⸗ 
chmuck der Altarraum, die Kanzel und das 
Luther⸗Standbild. Alles beherrſchte eine künſt⸗ 
leriſch ausgeführte Tafel mit der Zahl 75, von 
grünem Kranze umrahmt, hängend am grünen 
Gewinde. Die Kirche war bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Sehr viele Gäſte aus den be⸗ 
nachbarten Kirchſpielen Ludom und Tarnowko 
beteiligten ſich dankbar und froh an der Feier. 
Unter Glockengeläut und Orgelklang geleitete 
der Gemeindekirchenrat, unter Vorantritt der 
Konfirmanden, die erſchienenen Geiſtlichen in 
die Kirche. Als erſtes Lied der Gemeinde er⸗ 
klang das frohe „Nun danket all’ und bringet 
Ehr“, worauf der fleißige Kirchenchor Küdbrid 
und Ausblick tun ließ in dem Geſang „Auf 
Adlers Flügeln getragen“, mit der großen 
Doxologie ſtellte er ſich unter das Kreuz, in 
„O komm du Geiſt der Wahrheit“ zeigte er das 
Gebet der feiernden Gemeinde; danach brachte 
er in Altmeiſter Bachs „Dir, dir, Jehovah, will 
ich ſingen“, allen Dank zum Ausdruck. Liturgie 
und Predigt hielt Kandidat Hoppe. 

Nach den Abkündigungen ſang der Chor 
⸗Jauchzet dem Herrn alle Welt!“. Sodann 
in Vertretung des behinderten 
Sup. Hemmerling, Pfarrer Rößler⸗Rogaſen die 
Grüße und Segenswünſche der Kirchenbehörde 
und der Kirchengemeinden der Diözefe. 

Hierauf gab der ſeit 30 Thes hier amtierende 
Pfarrer Hoppe einen geſchichtlichen Ueberblick 
über das, was die Gemeinde in dieſen 75 Jah⸗ 
ren des Friedens mit ſeinem Aufblühen, des 
Krieges mit ſeiner Not und der Nachkriegszeit 
mit ihrer zerſchlagenden Wirkung erlebt hat. 
Als hierbei die große Zahl der Kriegsopfer 
(58) genannt wurde, erhob ſich die Gemeinde 
in ſtillem Gedenken an die für uns 9 
Männer, Väter und EIN während die Orgel 
mit leiſem Klang das Lied vom guten Kame⸗ 
raden der Jupil c 

In der Jubiläumskirche wurden bisher ge⸗ 
tauft 4269 Kinder, konfirmiert 2874, 
getraut 903 Paare; es gab 1323 Abend⸗ 
mahlsfeiern mit 72391 Abendmahlsgäſten, 
und etwa 4800 Gottesdienſte wurden in 
ihr gehalten. Erwähnt ſei ferner, daß unter 
den Kirchenälteſten einer lebt, der als Knabe 
die Kirchen⸗Einweihung vor 75 Jahren mit⸗ 
gefeiert hat und daß das erſte in ihr getaufte 
Kind heute noch als Witwe bei ihren 3 
in Deutſchland lebt. 

Zum Schluß der Feier ſang die Gemeinde 
ſtehend das evangeliſche Glaubenslied „Ein' 
feste Burg“, 
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Abſtinenten ſtatt. Es ſoll über die Mes 
bande konnten unmittelbar vor Abgang eines bination von Rennmwette und Qot- London. Nach einer Meldung aus 5 


thoden des Kampfes gegen den Alkohol in anr 
nähernd 40 Referaten geſprochen werden. Die 
Warſchauer Tagung wird mit einer großen 
Ausſtellung gegen den Alkohol ver⸗ 
bunden jein. Gleichzeitig halten alle polniſchen 
3 Aerzte in Warſchau eine erſte Tagung 
ab. 


haften. An der Spitze der Bande ſtand ein ge⸗ 
wiſſer Sternber g zuſammen mit einer es 
Fiſcher. Die weitverzweigte Bande 


neuen Transports ihrer lebenden Ware ver⸗ : 7 : Pr f ; ; S 
haftet ae Gbenſe gelang es, eine größere terie, entfeſſelt jedesmal die engliſche Spiel- | wird Inner⸗Auſtralien, das ſich eben von einer 


+ 
In_Dentiäland ift der erte Theater zug 
€ : : A wut zu einer Siedehitze, die beinahe gefährlich > 
Zahl von Vermittlern hinter Schloß und Riegel R 


großen Heuſchreckenplage erholt hat, von einer | aus Holland eingetroffen, der über 300 Teils 


> : für die bürgerlihe Ordnung wird. Ganz Eng- Bi A nehmer mitführte. Dieſe ausländiſchen Theater 
zu bringen. land fiebert dann dem Tage entgegen, an dem neuen Plage bedroht. Millionen grüner Papa- jüge werden m dieſem Winter zahlreiche aus 
7 ändiſche Theaterbeſucher in die deutſchen Theas 


Weihnachtsfreude Tradition die Ziehung vornehmen. Doch nur 


15 3 wenige, dafür aber rieſengroße Gewinne wer⸗ 
Eine vielbenutzte Bezugsquelle des Weihnachts⸗ TE e m 5 
mannes ijt die in Stadt und Land . e den verteilt; alle übrigen gehen leer aus. 


Spielwarenfitma L. Krauſe, Poznan, Stary Die Mentalität des deutſchen Lotterie⸗ 
Nynek Nr. 25/28, neben dem Rathaus. Was rer ſcheint übrigens von de des Englän⸗ 
gibt es dort nicht alles: Puppen, Puppenwagen, ders Latte verſchieden zu ſein. Gerade die 
Rodelſchlitten, Dreiräder, Selbſtfahrer, Bau⸗ | neue otterieverordnung, die für eine gleich⸗ 
käſten, e ausgeſtopfte Tiere, mäßige Verteilung der Gewinne 
mechaniſche Eiſenbahnen und Autos Laterna ſorgte, hat der Klaſſenlotterie neuen Auftrieb 
magica, Feſtungen, Soldaten, Gewehre, Säbel gebracht. Vor kurzem wurde in der Zeitſchrift 
uſw. ulm, Durch fachmänniſche Bedienung und | „Staatslotterie“ eine Ueberjicht gegeben, welche 
die den heutigen ſchweren Verhältniſſen an⸗ Bedeutung die Klaſſenlotterie pi den Fiskus 
gepaßten niedrigen Preiſe iſt obige Firma die 115 Seit 1794 — ſo lange wird fie vom preu- 
günſtigſte Einfaufsquelle, iſchen Staat direkt verwaltet — hat das eich 


Grenze Weſtauſtraliens nach dem Oſten. 


Sie bilden ſo dichte Maſſen, daß der Erd⸗ 
boden, wo ſie ſich niederlaſſen, weithin grün 
gefärbt iſt. 


Die Vögel machen die Waſſervorräte für Menſch 
und Vieh ungenießbar. Man iſt Tag und Nacht 
damit beſchäftigt, die Waſſerquellen vor den 
Papageien zu ſchützen. Man befürchtet, daß die 
Vögel, wenn ſie in die Farmgebiete kommen, 
auch die von den Heuſchrecken noch übrig geblie⸗ 
benen Saaten und Früchte vernichten. 


ter bringen. Die Reichsbahn fördert dies Unter 
nehmen dadurch, daß fie ür Theaterjonderziüge 
Regiſtermark zur Verfügung ſtellt. 


* 

Ein Mariavitengeiſtlicher ift 
Beleidigung des Papſtes in der Maria 
vitenzeitung „Glos Prawdy“ zu acht Monaten 
Gefängnis verurteilt worden. 


für das ; 
Wer bi „Posener Tageblatt" 
"Schlatroche Hüte Öbeshemden IM DZIENNIK Miu! 


newim] Kleine Anzeigen 
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die Waiſenknaben von Dublin nach alter geien befinden ſich auf einem Fluge von der 


Mende 
EIHNACHTEN 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
Vorweifung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


jedes weitere Wort 2 12 
Stellengeſuche pro wort 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


» 
Lad 
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Landwirtſchaftliche 24 Tiere, Soldaten, aa. Dreiräder Herren ⸗Artikel Leder 4 
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Schnee⸗ 


N Auswahl! Billigſte 
Schuhe Grammophone Preiſe! Streng reelle 
jeder Art hervorragende Ausfüh. Bedienung 
in bekannt groß. Auswahl] rung, Spottpreis, deut- Bracia May 


Fr. Rogoziński, ſche Platten, Zubehör, 


A i Älteres 4 
leiſtungen in der Auswahl anſtändiges M cer 
und Qualität, jondern auch mit ſelbſtändigem Rochen 
in der Wreiswfirbigteit! uch ohanbigem 
Bitte beehren Sie uns mit 
Ihrem Beſuch! 
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Mittwoch. 19. Dezember 1934 


Bie Ausfuhr von Chemikalien aus Polen 


In den ersten H) -Monaten d. J. wurden aus 
Polen Erzeugnisse der chemischen Industrie 
im Werte von 40 Mill. zl ausgeführt, was 5 Pro- 
zent der polnischen Gesamtausfuhr entspricht. 
Zu den chemischen Erzeugnissen werden 
jedoch ausser Chemikalien, Arzneimitteln und 
Kunstdünger auch Gummiwaren, Erzeugnisse 
der Fettindustrie und künstliche -Webstoffe ge- 
zählt.. Wie, aus einem Berichte dieser Er- 
zeugergruppe in Polen hervorgeht, hat die pol- 
nische Ausfuhr dieser Waren stark unter der 
Konkurrenz anderer Länder zu leiden gehabt. 
dech sei es ihr gelungen, die Ausfuhr auf dem 
Stande des Voriahres zu erhalten, obwohl in 
verschiedenen Ländern, die Abnehmer pol- 
nischer chemischer Erzeugnisse sind, im Laufe 
der ersten drei Quartale d. J. allein 112 Ein- 
tuhrbeschränkungen eingeführt wurden. Wäh- 
rend bei Kunstdünger, Kali-, Stickstoff- und 
Superphosphatdünger ein leichter Rückgang 
der Ausfuhr zu verzeichnen war, sind schwefel- 
szures Ammonium, Kalksalpeter uud Kalkstick- 
stofi mehr als im Vorjahre ausgeführt worden. 
Infolge der starken Konkurrenz japanischer 
und italienischer Seide ist die Ausfuhr von 
Kunstseide rückgängig gewesen. Auch Oel- 
kuchen, Terpentin und Karbid wurden weniger 
ausgeführt. Auf dem Stande des Vorjahres 
blieb die Ausfuhr von Gummiwaren (Gummi- 
schuhen), Sprengstoffen, Pech, Lifopon. Stark 
gestiegen ist die Ausfuhr von Soda, Zinkweiss 
und Phenol, ebenso haben Benzol, Naphthalin, 
l'ceröle, Schwefelsäure, Zündstoffe, Leim, 
Kupfervitriol, Glyzerin und Farbstoffe eine 
Steigerung der Ausfuhr erfahren, Unter den 
Ausfuhrwaren erscheinen neu in diesem Jahre: 
Fumophan, ein polnisches Cellophan, Kachel- 
glasır, Chlorzink, Essigsäure, manche pharma- 
zeutische Präparate u. a. Die Erzeugnisse der 
polnischen chemischen Industrie finden Absatz 
u, a. in Holländisch- und Britisch-Indien. Ost- 
china, in einzelnen südamerikanischen Staaten, 
Argentinien, Brasilien, Chile, in Südafrika, 


Die tschechische Vermittlung im deutsch- 
polnischen Handel 


Die Frage der Bezahlung der Wiederausfuhr 
polnischer Waren aus der Tschechoslowakei 
nach Deutschland ist in dem deutsch-tschecho- 
slowakischen Abkommen nicht geregelt. Wie 
die „Gazeta Handlowa“ mitteilt, wendet die 
Prager Nationalbank im Falle der Wieder- 
ausfuhr polnischer Waren nach Deutschland 
durch Vermittlung tschechoslowakischer Firmen 
folgendes Verfahren an: bei der Wiederausfuhr 
von aus anderen Ländern stammenden Waren 
aus der Tschechoslowakei nach Deutschland 
werden den tschechischen Exportfirmen deutsche 
Reichsbanknoten zugeteilt und ihnen deren 
Ausfuhr gestattet. Polnische Firmen, die ihre 
Waren durch Vermittlung tschechischer Firmen 
nach Deutschland ausführen, können daher von 
der tschechischen Firma Bezahlung nur in 
deutschen Reichsmarknoten erhalten. ` 


Einfuhrsnerre für Kalbielle in Polen? 


Wie verlautet, ist von interessierter Seite 
dem polnischen Handelsministerium das Ge- 
Such unterbreitet worden, die Einfuhr von 
rohen Kalbfellen nach Polen zu verbieten. Ein 
selches Verbot war bereits seinerzeit erlassen 
worden, später jedoch auf Intervention der 
Gerhereien wieder aufgehoben worden. 


Firmennachrichten 


Konkurse 
E. == Eröffnungstermin, K. = Konkursverwalter, 


A. = Anmeldetermin, G. = Gläubigerversammig. 


(Termine finden in Burggerichten statt.) 


Briesen. Konkursverf. Sanda, Termin zur Prü- 
fung der Forderungen 21, 12. 1934, 10 Uhr, 
Zimmer 5, 

Bromberg. Konkursveri. Fa. „Frog-Film“, T. 
D > P., Bromberg, mangels Masse aufge- 

en. 

Bromberg. Konkursverf. Fa, Plody Rolnicze, 
Spółka z ogr. odp. Bromberg. Sehluss- 
termin 20. 12. 1934, 11 Uhr, Z. 4. 

mberg. Konkursverf. Stanislaw Jaśkowiak, 
Bromberg, mangels Masse aufgehoben. 

Bromberg. Konkursverf. Fa. „Suknopol“, Inh. 
Laibu$ Bongart, Bromberg. Termin 14. 12. 
1934, 11 Uhr, Z. 4. 

Bromberg. Konkursverf. Fa. Jözef Robein, 
Bromberg. G, = 21. 12. 1934, 11 Uhr, Z. 4. 

Bromberg. Konkursveri. Fa. Jan Habich, 
Bromberg. Schlusstermin 28. 12. 1934, 12 Uhr, 
Zimmer 4. 

Bromberg, Konkursverf. Fa, „Parfümerie Po- 
ralla & Cie.“, Bromberg, mangels Masse auf- 

gehoben. 

dingen, Konkursverf. Fa. .„Jözef Schware“, 
Sp. z o. o., dingen. G. = 5. 1. 1935, 10 Uhr. 

Posen. Konkursveri. Władysław Hempowiez, 
Posen, Plac Wolności 6. Termin 17. 125 1934, 
11 Uhr, Z. 45. 
asen. Konkursverf. Fa. Fabryki Wyrobów 
Ceramieznych, Krotoszyn i  Przysiëka. Sp. 
Akc., Posen, ul. Gwarna 8, m. 10. G. = 
15. 12. 1934, 11 Uhr, Z. 45. 

Schubin. Konkursverf. Rittergut Schubin-Dorf 
u. Lachowo, Eigentum Elsy Rosen in 
Schubin - Dorf, Kreis Schubin. Termin zur 
Prüfung der Forderungen 22. 12. 1934, 10 Uhr, 
Schubin Z. 6. 

Gerichtsauisichten 
(Termine finden in Bürgzerichten statt) 

Zahlungsaufschub Robert "Baniecki, 
Kaufmann in Dirschau, Rynek, bis 14. 3. 1935 
verlängert. s 

Kattowitz. Zahlunigsaufschub Anton Czaplicki, 
Inh. der Fa, „Hotel Savoy“, Kattowitz, ulica 
Marjacka 4. G. = 21. 12. 1934, 9 Uhr, Z. 58. 

Konitz. Zahlungsaufschub Fa. „Ceres“, Tow. 
2 0. por., in Bruss bei Konjtz, bis 18.3. 1935 

verlängert. ; i 

Schiidberg. Zahlungsaufschub J. Perzyńska, 
28 Posen. Prüfungstermin 28. 12. 1934, 


Wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblatts 


Französische Ausbeutungsmethode 
in Polen - 


Eine stark an die Zyrardöw-Affäre erinnernde 
Angelegenheit steht zur Zeit im Mittelpunkt.der 
Erörterung der polnischen und französischen 
Presse. Die Stadtverwaltung von Warschau 


| hat gegen die Warschauer Elektrizitäts-A.-G., 


die Ihren Hauptsitz in Paris hat, Klage auf Auf- 
lösung des Konzessionsvertrages und *Ein- 
setzung eines Zwangsverwalters wegen gröber 
Verletzung der Bestimmungen des zwischen 
der Stadt und der Gesellschaft geschlossenen 
Vertrages eingereicht. Die Verhandlung wird 
am ‘18. Dezember in Warschau stattfinden. 
Allen Anzeichen nach wird das Gericht dem 
Antrage stattgeben: Auf Angriffe der französi- 
schen Presse, dass das irauzösische Kapital in 
Polen „unterdrückt und schikaniert“ werde, 
antwortet u. a. auch das Regierungsorgan „Ga- 
zeta Polska“, das in einem sachlichen Artikel 
darlegt, dass die Gesellschaft seit dem Jahre 
1924 mehr als 100 Mill. Fr. an Gewinnen aus 
Polen ausgeführt hat, obwohl das eingezahlte 
Kapital kaum 21 Mill. Fr. beträgt und das 
seinerzeit investierte Kapital schon längst aus 
Polen wieder herausgezogen wurde. Sowohl 
die Stadt wie auch Lichtabnehmer seien durch 
die Wirtschaft der französischen Gesellschaft 
schwer geschädigt worden. A 

Ein anderes polnisches Blatt meint, dass 

grössere Gewinne auch in den Kolonien 

uicht herausgewirtschaftet werden könnten. 
Eine Intervention des französischen Bot- 
schafters bei der Warschauer Regierung in 
dieser Angelegenheit blieb ergebnislos. 


Aenderung des Tariis für die polnischen 
Schmalspurbahnen 


Das Verkehrsministerium bereitet eine Ab- 
änderung der jetzt geltenden Tarife tür Schmal- 
spurbahnen in Polen vor. Der neue Tarif wird 
voraussichtlich bereits Ende Januar erscheinen. 
Die geplanten Aenderungen sehen vor, dass in 
den Fällen, in denen jetzt ein Ausnahmetarif 
zur Anwendung gelangt, diese Tarifsätze ais 
Normaltarifsätze bestehen bleiben, die jetzigen 
Normaltarife jedoch eine Ermässigung um meh- 
rere Prozent erfahren sollen. Auch die Tarii- 
bezeichnungen werden abgeändert und verein- 
facht werden; so dass der ganze Tarif über- 
sichtlicher und leichter verständlich gestaltet 
werden wird. 
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Elektrifizierung Ostoberschlesiens 

Die Schlesischen Elektrizitätswerke in Chor- 
zow haben in diesem Jahre eine Hochspan- 
nungsleſtung von Tarnowitz nach Lublinitz in 
einer Gesatatlänge von 42 km mit einem 
Kostenaufwand von nahezu 800 000 zł! gelegt. 
Eine weitere Leitung von Bukowce nach WoZ- 
nik wird zurzeit projektiert. 


Frachtermässigung Tür frische Kartoffeln 


— Die Polnischen Staatsbahnen haben mit 
Gültigkeit, vom 10. 12. 1934 die Anhangs- 
post b 15b für frische Kartoffeln im 
Verkehr nach den Stationen Luban, Strzelno, 
Toruf-Mokre, Wagrowiec, Wolka und Wronki 
für 15-t-Ladungen in Kraft gesetzt. Als Ver- 
Sandbahnhöfe kommen alle Stationen in Frage, 
deren Entfernung von den genannten Stationen 
zwischen 50 und 150 km liegt. Die Anhangs- 
post sieht Frachtberechnung nach der Haupt- 
spalte XII des Frachtsatzzeigers zu der Ab- 
teilung b des Anhanges vor und gilt nur für 
Sendungen. die in Fabriken verarbeitet werden. 


Polnische Kohle für Uebersee 


Im November wurden in Gdingen 23 Dampier 
mjt. Kohle und Koks verladen, von denen 18 
mit 129042 t Kohle und 2000 t Koks für die 
Mittelmeerländer, 2 mit 5490 t Kohle für Fran- 
zösisch-Wöstafrika, 1 mit 7940 t Kohle für den 
Fernen Osten, 1 mit 3930 t Kohle für 
Australien, 1 mit 6304 t Kohle und 300 t 
Koks für Brasilien bestimint waren. Ferner 
haben 2 griechische, 2 rumänische und zehn 
italienische Dampfer Kohle für Italien, ein 
griechischer Dampfer Kohle für Algier und ein 
japanischer Kohle für Port Said geladen. 


Stillegung der Schloesserschen Textil- 
manuiaktur? F 


Am 31. Dezember d. Js. läuft der Pacht- 
vertrag für die Schloessersche -Manufaktur in 
Ozorkow ab. Da der bisherige Pächter Vogel 
eine Erneuerung des Vertrages nicht beab- 
sichtigt, hat sich der Konkursmasseverwalter 
bemüht, einen anderen Pächter zu finden, was 
jedoch nieht gelang. In einer beim Arbeits- 
inspektor abgehaltenen Konferenz wurde fest- 
gestellt, dass die Weiterführung des Betriebes 
in Frage gestellt ist und dieser wahrscheinlich 
zu Neujahr stillgelegt werden wird, wodurch 
2000 Arbeiter brotlos werden, 


1253 — ——————— — ——— 
Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 18. Dezember. 


5% Staatl, Konvert.-Anleihe 65.00 G 
575 Pfandbriefe der Westpoln. 
Kredit-Ges. Posen — 
8% Obligationen der Kommunal: 
Kreditbank (100 G.-zt) — 
44% Dollarbrieie der Pos. Landsch. 
42% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der s 
1 ra: 1 8 47.00 ＋ 
— e r os. 
4 > TEDAN an e i 48.00 C 
4% Prämien-Dollar-Anleibe Ha 
(Serie III) 52.75 G 
4% Zloty-Piandbriefe 46.75 5 
4% Prämien-Invest.-Anleihe 113.00 
3% Bau-Anleihe 45.00 C 
Bank Polski ` 


Bank Cukrownictwa 
Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 17, Dezember. 


Rentenmarkt. In der Gruppe der haupt- 
städtischen Pfandbriefe herrschte schwächere 
Stimmung, den Gegenstand zu Notierungen 
bildeten 4 Gattungen Papiere. 


Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
(Serie I) 45,50, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 53.25, 5proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 
66.00, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe ‚13 
bis 68--68.25—68.13, 7proz. Piandbriefe der 
Bank Rolny 83.25. Sproz. Pfandbriefe der Bauk 
Rolny 94, Tproz. Pfandbrieie der Bank Gosp, 
Kral. II. Em. 83.25, Sproz. Pfandbriefe der 
Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 7proz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp. Krai. II. Em. 
83.25, Sproz. Kommunal- Obligationen der Bank 
Gosp. Kraj. I. Em. 94, 5 proz. L. Z. der Bank 
Gosp. Kraj. I. Em. 81, 5“ proz. L. Z. der Bank 
Gosp. Kraji. II.—- VII. Em. 81, 5% proz. Kom- 
munal-Obligationen der Bank Gosp. Kraj. I, Em. 
81.00; 5½ proz. Kommunal-Obligationen der 
Bank Gosp. Krai. II.—Ill. und Hi N. Em, 81. 
8proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt, Przem: 
Polsk. 79.25, 4% proz. Piandbriefe der Tow. 
Kredyt. Ziemsk. Warschau 51.75—51.50, äproz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt, der Stadt War- 
schau 1933 59.25---59.13, VI. 6proz. Kouvert.- 
Anleihe der Stadt Warschau 1926 61.25. 5proz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt.-der Stadt Lodz 
1933 51.50-51.13. „ : 


Amtliche Devisenkurse 
„ 117. 1 8. 1 12- 
B Briet 


Geld 
Amsterdam. « | 357.301 859.10] 357 
Berlin. « » » 1211.88[213.85 
Brüssel . » » - [123.00] 124.21 
Kopenhagen Et 117.50 
Londoeoenn i 26.34 
pondon er (Scheck) | — 
‚Paris 3 wi 3 s 


- 
— 
» 
. 


tien: Die Gruppe der Dividendenpapiere 
* uneinheitliche Stimmung. die Umsätze 
waren lebhafter. 2 3 à 
Bank Polski 93.75 (94), Wegiel 13—13.25 
(12.75), Lilpop 10.15 (10.10), Starachowice 12.60 
(12.75), Haberbusch 36—37 (36). í | 
Devisen: Die Geldbörse wies veränderliche 
Stimmung auf, die Umsätze waren lebhafter. i 
Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.28%, 
Golddollar 8.914, Goldrubel 4.58 — 4.50. Silber- 
rubel 1.58, Tscherwonez 1.30 — 1.32. 
Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 
532, New York (Scheck) 3.29%, Oslo 131.70. 
1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Börse 


Danzig, 17. Dezember. In Danziger Gul- 
den wurden für telegr. Auszahlungen notiert: 
New York 1 Dollar 3.0620 3.0680. London 
1 Pfund Sterling 15.13)$—15.17%, Berlin 100 
Reichsmark 122.93—-123.17, Warschau 100 Zloty 
57.81-57.93, Zürich 100 Franken 99.16-99.36, 
Paris 100 Franken 20.19 20.23. Amsterdam 
100 Gulden 207.05— 207,47, Brüssel 100 Belga 
71.55-71.96, Prag 100 Kronen 12,80% —12.83%. 
Stockholm 100 Kronen 77.82 77.98, Kopen- 
hagen 100 Kronen 67.53-68.67, Oslo 100 Kr. 
75.0 76.06; Banknoten: 100 Zloty 57.82-57.93. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 18. Dezbr. 
Tendenz: schwächer. In Anbetracht der ge- 
ringen Aufnahmelust _bröckelten die Kurse 
heute erneut ab. Die Entwicklung der Farben- 
aktie, die anscheinend, ebenso wie einige im 
Ausland gehandelte Rückschlagwerte, unter 
Auslandabgaben leidet, beeinträchtigte wieder 
die Tendenz. Farben eröffneten zwar % Pro- 
zent höher, gaben aber unmittelbar nach den 
ersten Kursen wiederum 1 Prozent an. Erdöl 
verloren %, Siemens 14, Rheinische Braun- 
kohlen 1 Prozent. 
Am Rentenmarkt war die Haltung ebenfalls 
eher etwas leichter, Altbesitz verloren 1⁄4 und 
nach dem ersten Kurs weitere % Prozent. Auch 
Reichsschuldhuchforderungen waren % Prozent 
1K. Vereinigte Stahlobligationen gingen 
um % Prozent zurück. 


ck 
Tagesgeld erforderte unverändert - A Proz. 
Ablösungsschuld: 102%. 


Märkte 


_ Getreide. Bromberg, 17. Dezember, Amt- 
Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse es 100 kg im Grosshandel ae 
tze: Roggen 70 t 14. ý 
Hafer 18 * i N Richtpreise 15.5016, Weizen 
16.25— 16.75, Braugerste 21—21.50, Einheits- 
zerste 18--18.50, Sammelgerste 16.5017, Hafer 
15.25—15,50 Roggenkleie 10.50—11, Weizen- 
kleie, grob 10.76-11.25, Weizenkleie, fein 10.25 
bis 10.75, Winterraps 38---39, Winterrübsen 39 
bis 41, Leinsamen 41-43, Senf 43—46, 
Semmerwicken 24—25, blauer Mohn 34—38, 
Felderbsen 28--31, Viktoriaerbsen 38 bis 42, 
olgererhsen 29-33, blaue Lupinen 7.50. 8.80. 
Rotklee 105--125, Weissklee 75—95, Gelbklee, 
entschält : 72--80, Timothyklee 50—60, pom- 
Koran ee AE eN ae 
artoifeln 2,503, Fabrikkartoffeln für 
3% Groschen, Kartofielilocken 11-=11.75, Lein- 


ku 17— 17.50, Rapskuchen 13.5014. 
rn 
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bis 16, Sojaschrot 21--21.50, Netzeheu 8—9. 
Stimmung: ruhig. Abschlüsse zu anderen Be- 
dingungen: Roggen 547 t, Weizen 220 t, Hafer 
65 t, Gerste 142 t, Einheitsgerste 135 t. Sammel- 
gerste 15 t, Roggenmehl 65 t, Weizenmehl 58 t, 
Roggenkleie 46 t. 

Getreide. Posen, 18. Dezember, Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Statio 


Poznan. 
Umsätze: 


Roggen 30 t 18.70, 15 t 15.60, 30 t 15.50, 18 


15,30. 
Richtpreise: 


Roggen 15.25—15.50 
Weizen „1628 —16.75 
Braugerste „ TERN 
Einheitsg erste 19.00—19.25 
Sammelgerste „ 1750—18.00 
Heere 18900188 
Eoggenmehl 58 „ 
Weizenmehi (658) 24.752525 
Roggenkle le 10.50-11.00 
Weizenkleie (mitte) 10.10-10.60 
Weizenkleie (grob) : » +» » -» 10.85-11.35 
Gerstenkleiee - . © = o s . 10.50-12.00 
Winterraps e. © = s e e e = 41.00-42.00 
Leinsamen - sis o- op 443.00—45.00 
Senf a „„ „„ „% „ „46.00-18.00 
Sommerwickke s e 23.00—25.00 
Viktoria erbsen 39.00—42.00 
Folger erbsen 32.00— 35.00 
Klee, rot. ren 120.00 130.00 
Klee, weiss 70.00 100.00 
Klee, schwedis en 180.00 —200.00 
Klee, gelb, ohne Schale 70.0080. 00 
Wundkl ee 80.00 — 100.00 
Timothyklee. - » = = 60.00 70.00 
Raygras . : - 22 2 2... 80.00-90.00 
Fabrikkartofieln pro Kilo-%. . Sr 
Weizenstroh, lose 2.25—2.45 
Weizenstroh, gepresst. . . »  2.85—8.05 
Roggenstroh, lose . e p e s 3.25—3.50 
Roggenstroh, gepresst. . . . 3.75—4.00 
Haferstroh, lose » . 350—3.,75 
Haferstroh, gepresst. - . - a 4.00-—4.25 
Gerstenstroh, lose . . » » . 1.95—2.45 
Gerstenstroh, gepresst. - . . 2.85-—3.05 
Han lage 41.2, 900 
Heu, gepresst » « «on 2. 800—850 
Netzehen, lose. - » = - - s 8509,00 
Netzeheu, gepresst e 9.00—9.50 
Lein kuchen . „ 17.50 —18.00 
Kaps kuchen 13.50—13.75 
Sonnenblumen kuchen . 18.00-18.50 
Soiaschrodt „ 21.00-21.50 


Blauer Mohnn 5 37.0040. 00 


Stimmung: ruhig. 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
3342 t, Weizen 360 t, Gerste 697.5 t, Hafer 
201 t, Roggenmehl 30 t, Weizenmehl 13.5 t, 
Roggenklele 100 t, Welzenkleie 17,5 t, Viktoria- 
erbsen 33 t, Peluschken 12 t, Wicken 10 h 
Senf 7.5 t, Fabrikkartotfeln 90 ̃ tr. 


Posener Viehmarkt 
vom 18. Dezember. i 
(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 


Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 


Auftrieb: 684 Rinder, 1860 Schweine, 1010 
Kälber und 69 Schafe; zusammen 3605 Stück. 


s Rinder: 
Ochsen: 
a) vollileischige, ausgemästete, nicht 


angespannt 54—58 
b) jüngere Mastochsen bis zu drei 
Jahren . * . N . * * s * . 46 50 

a T ee „ 
d) mässig tenihr te po 28—30 
Bullen: 

a) vollfleischige, ausgemästete . „ 48—52 
b) Mast bullen e o q Smig 
c) gut genährte, ältere . . 28—30 
d) mässig genährte e s s . s 247% 
Kühe: 

a) vollfleischige, ausgemästete „ . 54—58 
Fir 2.0500, 00 
e) gut genährte „ V » 22—26 
d) mässig genährte . . , 20—22 
Fürsen: 

a) vollileischige, ausgemästete „ 54—58 
81 ee „ 22 
c t gen ee 8 36—4 
o  E e a0 
Jungvieh: . 

a) gut ganährtes 2899 
b) mässig genährtes 26—28 
Kälber: 

a) beste ausgemästete Kälber „ 54—60 
b) 9 . er 
c tg 1 89 9 a Zu 
r u genährte . . x s àr. 84—86 


Schale: 
a) vollfleischige, ausgemästete Läm- 
mer und jüngere Hammel 
b) gemästete, ältere Hammel und 
Mutterschafe . . - 
c) gut genährte . .. . 
Mastschweine: 
a) vollfleischige von 120 bis 150 kg 
Lebendge wicht: 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 
Lebendge wicht 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 
von mehr 


Lebendgewicht . . - 
d) fleischige Schweine 

als 80 * e * LA e e e 
e) Sauen und späte Kastrate . 
f) Bacon- Schweine 
Tendenz: ruhig. 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 
eſamten redaktionellen Teil: Hans Machatſcheck; 
für den Anzeigene und Reflameteil!: Hans 


Schwa — lag: Concordia 
Ate., Drukarnia i wnictwo. { 
Sp. Ate, 2 myda * Sämtlich 


N 
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Schöne billige 


Oeihnachts-Geschenke 


Parfümkartonag. .. 1.40, 175, 2.50 
Seifenkartonag. ... 1.30, 1.75, 2.25 
Eau de Cologne . 2 —, 1.80, 
H. Parfüms ....... 1.45, 1 
Manicurekästen . 7.50, 12 50, 18.80 
‚es Bürstengarnitur . 7.50, 12.50, 19.50 
$ Zerstäuber....... 4.50, 7.50, 10.50 


Baumschmuk — Lichte — Lametta 


Dek Warszawska 


inh.: R Wojtkiewicz 
Poznań, ul. 27 Grudnia: 11 Tel. 20-74 


Am 15, Dezember 1934 starb nach 
schwerer Krankheit mein lieber Mann, 
unser treusorgender Vater 


Karl Rruschke 


im 75. Lebensjahr. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Poznań, Staroleka, 
den 17. Dezember 1934. 


Die Beerdigung-findet am Mittwoch 
nachm. %2 Uhr vom Stadtkranken- 
hause, Pozna ul. Szkolna aus statt. 


Auf zahlreiche Wünsche verlängert die Pelz firma 
5 „K AMC Z AT K A* 
Warszawa, Mars zarxkowska 137 


den 


RE K L A M E -VERKAUF 
in Poznań bis zum 33. d.Mts. Ein neuer Transport Per- 
sianer-, Fohlen-, Bisam-, Seal- und vieler anderer 
Pelze ist eingetroffen. 

Preise um 25% ermässigt. 


——— — —————— ———ai-n)'!·ͤ w. sss 


Verkauf in Poznan im Hotel CONTINENTAL. 


Suche ab. 1. Jan. od. 
ſpäter, tüchtigen, ält. 


Gärtnergehilfen | 


vez. für Topfpfl.⸗Kultur 

und einen tücht. Baum 

ſchulgeh., ſich. Veredler 
A. May, 


Ino wroc la w. 


Prakt. Weihnachtspesehenke 


Damen-, Herren-, Minder- 
Schuhwaren. Gummischuhe, 
Galoschen in großer Auswahl 
im neueröffneien Schuhgeschäft 


F. Kempinski 
Poznań, Stary Rynek #3. 


Das ist die richtige 
Weihnachtsireude 


wer seine 


Honigkuchen 
Marzipan 


Monfekt für den Baum 


und kleine 


Geschenkartikel 


bei PAT K kauft. 
Alles erstklassig stets Irisch in großer Auswahl, 


Also unsere Parole: 


W. Patyk 


Aleje Marcinkowskiego 6 
Filiale: ul. 27 Grudnia 3. 


die Königin der Kleinſchreib⸗ 

maſchinen iſt ein Meiſterwerk 

der deutſchen Feinmechanik. 

Sie hat in Deutſchland die 

größte Verbreitung ge⸗ 

funden, weil fie ſich feit 
24 Jahren bewährt. 


Ein deutſches Weihnachtsgeſchenk hier billiger als 
in Deutſchland zu haben bei: Skóra i Ska. 
Poznań, Aleje. Marcinkowskiego 23, 


SE 


wollen Sie wieder begleiten ! 
Kosmos Terminkalender 


| für das Jahr 1985 
des bekannte Hilfsbach för jeden 


Die grösste Freude im Hause 
ist ein guter Radioapparat! 


Apparate neuester Konstruktion, 

Telefunken, Philips, Selektor 

u. a. führende Marken, sind 
jetzt schon sehr billig, 


Ueberzeugen Sie sich bei 


Poznańskie Tow. Telefonów 
Pòznańú, Piekary 16/17, Tel. 2480. 


Wir stellen her: 


Familien, Geschäfts- n, Werbe 
Drucksachen in geschmackvoller 
und moderner Ausführung 
Sämtliche Formulare für die 
Landwirtschaft, Mandel, Industrie 
und Gewerbe. Plakate ein- uno 
mehrfarbig Bilder u. Prospekte 
in Stein- und Offset-Druck 
Herstellung von Faltschachteln 
jeglicher Fut. Reparaturen und 
Neuelnbände von Büchern 


ancordia 


T... ͤ !.. TEE TWV GE Br 


Weihmchspeschen 


empfeble meine guten 


Qualitäts- 


Geschäftsmann. mit den wichtigster 
und neuesten Gesetzen and Vererd 
nnngen im Anbang. 


250 Seiten. Preis nur 4, 80 z. 


2 


St. Dyczkowski, Drogerie 


Poznań, św. Marcin 20 
empfiehlt billigst: 
Weiknachiskerzen, Paket von . 0.35 z} 
Christbaumschmück, Kugeln, Pg. v. 0.60 „ 
Geschenkkarton,Seife u. Parfum v. 1. 50 


Rasiergarnituren Manicurekästen 
und andere praktische Geschenke 
‚Ausserst günstig. 


5200203: 


Gn > 


Praktische 


Weihnachtsgeschenke 


Steppdecken (Daunen, Schafwolle, Watte) 
Betimäsche, polist. Aussteuer - Garnituren 


| Pozuafiska Fabryka Kolder 


t. Wieczorek. m.... 
Telefon 50 - 97. 


3 
Nur ul. . * 


Uhren-, Gold- u. Silberwaren, nnn Preise. 
T. GĄSIOROWSKI 


Tel. 55-28 Poznan, św, Marcin 34, Tel. 55-28 


L. Krause 


POZNAN, ST. RYNEK 25/28. 


Kirchliche Nachrichten aus is ber Wojewodſchaft 


Rotietnice. Freitag, 21. 12 Ihr: Adventsfeier der 
Jugendgemeinde. Heiligabend, 3 3 ar: 1 245 10. er. Erſten 
8 10 Uhr: Gottesdienſt mit e und hl. 


Abend 
5 Sonntag, 950 zit 
2 ne Kindergottesdienft. een, Chrifi- 
vejper. Eriten 1 2,30 Uhr: Welhna b Rinder 
gottesdienſt. Zweit a Weihnachtstag, 10 Uhr: Feſtgottes⸗ 
dienſt mit Beichte und hl. Abendmahl. 


v. KRUR = 


2. bandw. Taschen xalender 


ür Polen 1 


3 3 Tabelle, 
usw. für den Klei-, Mittel und 
Grosslandwirt, grüner Leinenband. 


400 Seiten. Preis 3, 90 zł. 


3. Deutscher Heimathote 


in Polen, Kalender f. d. Jahr 1935, 
der deutsche Bauskalender im jede: 
deotseben Familio — Schöne Ags- 
stattung, reich bebilderter label 
Jabrmarktorerzeichnisse. 


200 Seiten. Preis 2 -— zł 


Za beriehen durch ur Buch nad Papierhendiung: 
ode: vom 


VERLAG KOSMOS. 
Sp. z O. o. 
Reklame- und Verlagsanstalt 


Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 
F. K. O. Poznań 207915 


Prima gemästete 


svie Hechte, Schleie, 
Karpfen Za, e e 


Wiadystaw Borowicz 


Chwaliszewo Nr. 50. 
Telephon Nr. rar 
leht Auch am Sonutag, d. d. Mts. 
un! findet der Verkauf in der ale 
Wolnica Nr. 2 von 13—18 Uhr statt. 


Sämtliche 9 
— 


Weinmachtsgeschenke 


Brillanten, Gold und Silber 


empfiehlt in grosser Auswahl . 
Fumetier, Fosnan, 
ulica 27 Grudnia 6 

== Gegr. 1840. == 


werden in eigewer 
Werkstatt 1 


Zu Weihnachten! 


Juwelen, Gold. und Silberwaren 
moderne Armbanduhren 


empfiehlt in größter Auswahl 
und zu niedrigsten Preisen 


N. SZULC, Poznan 


“egr. 1873 Plac wohnst 5. 
Eigene Neuanfertigung und Reparatufwerkstatten. 


Buchgruckerel u. Verilagsanstaiıt 
Veriag dea „Posener Tageblatt" 


ZWIERZYNIECKA 6 POZNAN TEL. 6105, 6275 


W 
Verschiedenes 


j Büde en 


Hajen j sese 


Gine gute Hausfrau Faſauenhüähne 
die ſvarſam Vorbereitun⸗ Junge 
gen für die Enten, fonas 
ge; Perlhühner 
Weihmadisfeieriage Hoch fenen 
treffen will fouti kandierte] Beluga⸗Kaviar 
Be e empfiehlt 
Füllung u- Glaſur nur her z 
zer Josef Glowinski 
Weber, Poznan 
Konditorei, Nowa ul. Br. Pierackiego 13 
(vorm. Gwarma 13). 
Mahlmühle mee 


Waſſer⸗ u. . 
ca. 100 Btr. Leiſtung, zu 


Schankelpjerde 


Sianos 


zu herabgesetzten Preisen 
und günstigen 
ALahlungs bedingungen. 


B. Sommerfeld 
Fabriklager Poznan 
ul 27 Grudnia 15. 


empfiehlt 


Uhren 
Trauringe 


und 
verschiedene 


Biionlerin ee 


verpachten. Off. unt. 923 Koffer, =? 7, zZ 
en. . Beima, Aten- w SAL 
Taſchen e > 
Sy nei Silfigft Otto Fot — 3 15. 
Gegr. 1911. Wiege Reparatur-Werkstatt, 
von Vianos, Flügeln und Tomsza 8 r: 
Hermönien führt laih Wożna 18. auch für Silber- und Alpaka-Handtaschen. 
gemäß u. billigſt aus 
A Sommerfeld 
7 Grub nia 15, Tel. 1918 
Für den 


Buch“, Stein- und 
Offsetdruckerei 
"Geschäftsbücher- 

fabrik 


Fernspr. 14-84 


Weinnacntstisen. 


Fülifederhalter u. Drehblelstitte 
Ledernotizbücher - Briatpapiere 


mit Monogrammprägung 


Photographie- und Poesie-Alben 


Gesellschaftsspiele 
für Erwachsene u. Kinder 


Alle Bedarfsartikel 
für Schreibtisch u. Buro 


KUNSTKALENDER | 


f KN 


POZNAŃ - Aleje Morcinkowskiego & 


